tion, 


36. Jahrgang. 
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Die Revolution in Braſilien. 


Ueber den Ausbruch der Revolution in Rio de 
Janeiro am 6. September entnehmen wir den 
nun vorliegenden braſilianiſchen Blättern noch 
folgende Einzelheiten: 

Nachts um 1 Uhr zerſtörte eine Schaar von 
40 Perſonen die Telephon- und Telegraphen- 
drähte an den Stationen S. Chriſtovas und 
©. Diego (Vorſtädte von Rio) und verſuchte die 
Schienen aufzureißen, doch wurden die Leute von 
ſchleunigſt herbeigerufenem Militär vertrieben. So 
blieb der Bahnverkehr mehrere Stunden unter- 
brochen. Zu gleicher Zeit, etwa um Mitter- 


nacht, begab ſich der frühere Marine⸗ 
miniſter, Contre-Admiral Cuſtodio Joſé de 
Mello, von der Prainha aus in einem 


Privatboote nach dem Panzerſchiff „Aquidaban“, 
deſſen Commando er übernahm, während 
der Capitän deſſelben ſowie diejenigen der übrigen 
Kriegsſchiffe ſich alle an Land befanden. Von der 
Auflehnung erfuhr die Regierung erſt, als die 
Strandwachen gegen Morgen bemerkten, daß die 
Kriegsſchiffe Dampf machten und ſich in Bewegung 
ſetzten. Das geſammte Militär, Polizei und Feuer- 
wehr wurden in Bereitſchaft gehalten, die Lan⸗ 
dungsplätze militäriſch beſetzt und die Vertreter 
der fremden Nationen, ſowie die im Hafen 
liegenden fremden Kriegsſchiffe von der Revolution 
der Flotte in genntniß geſetzt. Inzwiſchen hatte 
Cuſtodio de Mello ſich mit dem „Aquidaban“, 
welcher die Admiralitätsflagge führte, in Bewegung 
geſetzt und die Panzerſchiffe „Republica“, „Tra- 
jano“, „Javary“ und „Sete de Setembro“ in ſeine 


Gewalt gebracht, ehe die Commandanten vom 


Lande aus an Bord kommen konnten. Das 
Commando wurde ſofort von anderen Offizieren 
übernommen. Dieſe Schiffe machten ſich ſofort 

-kampfbereit und nahmen alle übrigen Kriegs- 

: 85 8 Kanonenboote und Torpedokreuzer ſowie 

—8 Schleppdampfer und Transportſchiffe in ihre 
Reihen auf und formirten ein ſtattliches Ge⸗ 
ſchwader. Das Seebataillon hatte ſich ſofort der 

Bewegung angeſchloſſen, nur die Forts. hielten ji 
unentſchieden, erklärten telegraphiſch der Regie- 
rung ihre Treue, hielten ſich aber im übrigen 
der Flle gegenüber völlig paſſiv. Die feither im 
Marine ⸗Krſeral wohnhaften Familien zogen ſich aus 

1 uc, und der Marineminifter mit 
eine 

brachten den Tag und die Racht in demſelben, wo ſich 


auch alle an Land gebliebenen Seeoffiziere ein⸗ 


fanden. Die öffentlichen Aemter blieben geſchloſſen 
und der Barkenverkehr mit Nictheron wurde 
- unterfagt. Mehrere Deputirten von der Oppoji- 
5 wie Francisco de Mattos, Dr. Seabra, 
Retumba, Jaques Ourique und Aufrifio Fialho, 
befanden ſich an Bord des „Aquidaban“. Die 
Commandanten der im Hafen liegenden fremden 
Kriegsſchiffe hatten eine Beſprechung und kamen 
überein, ſich nicht in die Revolution einzumiſchen, 
dagegen eine Beſchießung der Stadt Rio de Janeiro 
nicht zu geſtatten. Sie concentrirten ihre Schiffe 
etwas mehr der Barra zu, über das Fort Bille- 
gaignon hinaus. Der Admiral Cuſtodio de Mello 
ließ vermittels der kleineren Zahrjeuge das 
Kriegsmaterial (Artillerie und Torpedos) aus der 
Staatswerft in Nictheroy herausholen, ſowie 
mehrere in Reparatur befindliche Kriegsfahrzeuge 
ins Schlepptau nehmen und abführen. Auch aus 
dem Arſenal hatte man gleich zu Anfang der 
Bewegung alles benöthigte und brauchbare Ma- 


Generelſtabe und ſtarker Befatzung ver⸗ mehr vor, da der Infpector des Arſena 
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lungen werden in der Expedition, Keterhagergaſſe Nr. 4, und 


räge an alle auswärtigen Zeitu 


Morgen- Ausgave. | 


ngen zu Originalpreiſen. 


terial herausgeholt. die in den Befeftigungen 
der Ilha das Cobras liegenden Kanonen wurden 
vernagelt und unbrauchbar gemacht. In der 
Stadt wurden auf den hochgelegenen Punkten 
Batterien aufgeftellt, die allerdings noch nicht in 
Thätigkeit traten, wohl aber von einer Menge 
Schauluſtiger belagert wurden, die das kriegeriſche 
Schauſpiel bewundern wollten. 


Mittags wurde der Senat zu einer geheimen 
Sitzung zuſammenberufen und er faßte mit 31 
gegen 9 Stimmen folgende Refolution: „Die 
executive Gewalt wird autoriſirt, den Belage- 
rungszuſtand an irgend welchem Punkte der 
Republik zu erklären, wo ſie dies für nöthig 
hält, ſelbſt wenn der Nagtionalcongreß ſich in 
Function befindet, gemäß des Art. 80 der Conſti⸗ 
tution.“ Die Deputirtenkammer war in gewöhn⸗ 
licher Weiſe mit ihrer Tagesordnung beſchäftigt, 
als ſich plötzlich eine Bewegung in der Verſamm⸗ 
lung bemerklich machte, jo daß der Deputirte 


Benedikto Balladares, welcher gerade das Wort 
hatte, feine Rede unterbrach und nach der Urſache 
fragte, worauf der Präſident eine Botſchaft 
Florianos verlas, worin derſelbe der Kammer 
von der Revolution Mittheilung machte und ver⸗ 
ſicherte, daß die Regierung ſich ſtark genug fühle, 
die öffentliche Ordnung aufrecht zu erhalten. Auf 
Antrag Glucerios und anderer wurde die öffent 
liche Sitzung ſofort aufgehoben und bald darau 
eine geheime Sitzung abgehalten, in welcher fi 
eine längere Debatte über die inzwiſchen mi 
getheilten Beſchlüſſe des Senats entiſpann. Ma 
konnte ſich nicht dazu entſchließen, den Präſ 
denten Floriano zu ermächtigen, den Be 
lagerungszuſtand zu verhängen, da er nach ſeiner 
Erklärung ſich doch ſtark genug fühle, die Ord⸗ 
nung aufrecht zu erhalten. Die Discuſſion wurde 
ſchließlich vertagt. = ER 

Das revolutionäre Geſchwader blieb die ganz 
Nacht unter Dampf und einige kleine Torpedo⸗ 
ſchiffe patrouillirten fortwährend im Hafen. Am 
Donnerstag Morgen hatte das ganze Geſchwader 
zur Feier des 7. September feſtlich geflaggt. um 
11 Uhr begaben ſich 20 Mann mit einer Damp 
pinaſſe, auf welcher ſich eine Mitrailleuſe befa 
nach dem Marinearſenal, um aus den Wer 
ftätten die Are für eine Dampfpumpe des „Aqui 
daban“, die ſich dort in Reparatur befand, 
holen. Sie fanden das geſuchte Stück jedoch ni 


= 


bereits hatte herausholen laſſen. Angeſichts dieft 


Truppenabtheilung für das Arjenal, welche 
aber auf Verlangen des Arſenal-Inſpectors 
auf dem nahen Morro S. Bento Poſition faßte. 
Um 4 Uhr Nachmittags näherte ſich eine Dampf- 
pinaſſe dem Quai des Marine-Arjenals und 
feuerte mit einer Revolverkanone mehrere Schüſſe 
gegen die auf dem Quai de Mineiros aufgeſtellte 
Polizeimacht ab, welche eiligſt auseinanderſtob. 
Jetzt rückte die auf dem Morro S. Bento 
ſtationirte Infanterie herab und beſetzte das 
Arſenal. Um 3 Uhr Nachmittags verſuchte eine 
Pinaſſe am Becco do Carvalho zu landen, wurde 
aber mit Schüſſen empfangen, welche von dem 
Boote beantwortet wurden. Dabei drang eine 
der Kugeln einer auf dem Morro da Saude 
wohnenden Frau, die hinter ihrem Haufe Wäſche 
wuſch, durch den Leib und tödtete fie auf der 
Stelle. Ferner ſollen bei dieſer Gelegenheit noch 
zwei Mann vom 7. Infanterie-Bataillon ver- 

wundet worden ſein. Ein Granatſchuß, der von 
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mit dem italieniſchen Conful 


Kühnheit verlangte der Marineminiſter eine ftarke | 


einem der Schiffe abgegeben wurde, ſchlug in 
das Haus Nr. 74 der Rua Theophilo Ottoni, 
in eine Familienwohnung. Das Dach und obere 
Stockwerk, ſowie zum Theil die darin befindlichen 
Möbel wurden zerſtört; die Familie befand ſich 
gerade in den unteren Räumen und blieb unverſehrt. 
Zwei Granaten von den Schiffen ſollen noch in 
die frühere kaiſerliche Sommerreſiden; in Sao 
Chriſtovas eingeſchlagen haben, ohne jemanden 
zu verletzen. Am Abend um 8 Uhr begab ſich 
eine Dampfpinaſſe des italieniſchen Kreuzers 
„Bauſan“ mit dem Commandanten, Capitän 
Alberto de Libero, dem interimiſtiſchen italie⸗ 
niſchen Conſul Conde Prat und 5 Matroſen nach 
den Auais Pharoux, um zu landen, wurden 
aber, ohne vorheriges Anrufen oder Warnung, 
von der Wache mit Schüſſen empfangen, wobei 
eine Kugel den Matroſen Joacquim Miceli durch- 
bohrte. In Abweſenheit des italieniſchen Ge- 
ſandten begab ſich der Commandant des „Bauſan“ 
zum Präſidenten 
Floriano und nach kurzer Verhandlung bewilligte 
dieſer eine Entſchädigung von hundert Contos für 
die Familie des Getödteten und das Begräbniß fand 
auf Koſten der Regierung ſtatt. In der Pinaſſe 


fand man nicht weniger als 22 Kugeln vor! 
Der Commandant 


des Detachements, welcher 


Platz angewieſen, wo ihre Boote unbehindert 
landen können. 

Am 7. September, Morgens, trat die Depu- 
tirtenkammer wieder zuſammen und faßte mit 
71 gegen 35 Stimmen folgende Reſolution: 
„der Belagerungszuſtand wird über die Bundes- 
ſauptſtadt und Nictheroy für die Dauer von zehn 
agen verhängt. Die executive Gewalt wird dieſe 
815 innerhalb dieſer Zeit auf alle Punkte der 
Republik, wo die Störung der öffentlichen Ordnung es 
nöthig macht, aus dehnen.“ i 
An demſelben Tage wurden zwei Manifeſte an 
die Nation vertheilt, eines vom Admiral Cuſtodio 
Mello, das andere von den an Bord des 
gquidaban“ befindlichen deputirten der Minorität. 
jelben geben einen Rückblick auf die Ereigniſſe 
dem Staatsſtreiche deodoros vom 3. November 

die revolutionäre Bewegung vom 23. Novbr. 
ziehen eine Parallele mit dem Verhalten 
arſchalls Floriano, welcher den Bürger⸗ 


das Volk aufgefordert, ſich der Flotte anzu- 
ſchließen und durch Beſeitigung des Marſchalls 


dieſem ſchmachvollen Zuſtande ein Ziel zu ſetzen. 


Man weiß, daß dieſes Ziel noch heute nicht 


erreicht iſt. 


Deutſchland. 
e Berlin, 2. Oktbr. [Conſervative Kriegs- 
erklärung gegen die Tabakfabrikatſteuer.] Das 
Vertrauen, weiches der preußiſche Finanzminiſter 


Dr. Miquel ſich durch ſeine Nachgiebigkeit an die 


Wünſche der Agrarier bei der Zejtlegung der 


Steuerprojecte erworben hat, ſcheint plötzlich ins 
Schwanken gerathen zu fein. Die „Kreuzztg.“ 


erklärt klipp und klar, die Jabrikatſteuer, welche 


den weſtfäliſchen Cigarrenfabrikanten, die vor⸗ 


wiegend auswärtigen Tabak verarbeiten. ½ ihrer 
Production zu Gunſten Badens u. ſ. w. entziehen 
würde, ſei unannehmbar. Auf den erſten Blick 
ſcheinen die Zahlen der „Kreuzztg.“, die ſich in 
der Hauptfahe mit denjenigen der Zachblätter 
decken, nicht zu beanſtanden zu ſein. Die „Kreuzztg.“ 
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in den Bundesſtaaten entfacht und das 
en Bankerött zugeführt habe. Es wird 


findet ſich auch mit dem officiöfen Troſt, daß eine 
Erhöhung der Fabrikatfteuer für auswärtige 
Cigarren den weſtfäliſchen Cigarrenfabriken einen 
größeren Antheil an der Fabrication gewähren 
würde, in ſehr beſtimmter Weiſe ab, indem ſie 
berechnet, daß es ſich dabei nur um 53 000 Mille 
Cigarren handele. der Eifer, mit dem die „Kreuztg.“ 
für die weſtfäliſchen Cigar renarbeiter eintritt, ſcheint 
zur Genüge erklärlich, wenn man bedennt, daß die 
conjervative Partei in den in Betracht kommenden 
Landtagswahlkreiſen eine ziemliche Reihe wichtiger 
Landtagsmandate zu vertheidigen hat. Es mag 
ſein, daß dieſe Rückſichten ſehr viel mehr ins 


Gewicht fallen, als die angeblich in Preußen zu- 


nehmende Mißſtimmung gegen die ſüddeutſchen, 


namentlich bairiſchen Anmaßlichkeiten. Inſoweit. 
bairiſchen Intereſſen die Aufrechterhaltung der 


Liebesgabe für die Branntweinbrenner zu Gute 
kommt, haben wir in der „Kreuzzig.“ von der Miß⸗ 
ſtimmung über die bairiſche „Anmaßlichkeit“ keine 
Silbe geleſen. Weshalb die „Kreuzzeitung“ mit 
ihrer Kriegserklärung gegen die Fabrikatfteuer 
in dieſem Augenblick erſt hervortritt und jetzt 
plötzlich wieder für die Erhöhung der Brauſteuer 
eintritt, iſt doch etwas räthſelhaft. Wenn die 
deutfch-confervative Partei des Reichstags ſich 
auf dieſen Standpunkt ſtellen ſollte, ſo würde die 
Steuerarbeit von neuem beginnen müſſen. Man 
fragt ſich unwillkürlich, ob die „Krenzzeitung“ 
ihre plötzliche Abneigung gegen die Fabrikatſteuer 
nicht als Agitationsmittel bei den Landtagswahlen 
zu verwerthen gedenkt. 


* [Der Kaiſer an den Herzog von erst et 
Gotha.] Der Kaiſer hat, wie in Coburg erſts jetzt 
bekannt gegeben wird, an den Herzog nachſtehendes 
Schreiben gerichtet: ö 
Durchlauchtigſter Fürft, 
freundlich geliebter Better und Onkel! 

Mit innigſter Betrübniß habe 1 3 Eurer Königlichen 
Hoheit gefälligem Schreiben vom 31. v. Mts. die Be- 
ſtätigung der Nachricht entnommen, daß es Gott ge⸗ 
fallen hat, dero Herrn Onkel, den vormals regieren- 
den Herzog Ernſt II. von Sachſen-Coburg und Gotha 
Hoheit am 22. v. Mts. aus dieſer Zeitlichkeit abzube⸗ 
rufen. Die ausgezeichneten Eigenſchaften des Dahinge 
ſchiedenen, ſowie die zwiſchen Unſeren beiderſeitigen 
Häuſern beſtehenden nahen verwandſchaftlichen Be- 
ziehungen bürgen Eurer Königlichen Hoheit für den 


herzlichen Antheil, den Ich Meinerſeits an dem über ⸗ 


aus ſchmerzlichen Verluſt nehme, welcher Dieſelben 


und Dero Herzoglihes Haus betroffen hat. Indem Ich 
die betrüdende Beranlaffung Eurer Königlichen Fohei 
gefälligen Schreibens auf das tiefſte deklage, gerelcht 


es Mir andererſeits zur Freude, Denenſelben zur 
Uebernahme der Regierung des Kerzogthums SGachſen⸗ 
Coburg und Gotha beglückwünſchen zu können. Eure 
Königliche Hoheit wollen ſich verſichert halten, daß die 
Gefühle der aufrichtigen Freundſchaft, welche Ich für 
den verewigten Herzog ſtets empfunden habe, Mich in 
gleichem Maße mit Eurer Königlichen Hoheit ber⸗ 
binden. Mit dieſer Verſicherung verbleibe Ich 

. Eurer Königlichen Hoheit 

freundwilliger Better und Neffe 
a 5 Wilhelm I. R. 
Mohäcs, den 21. September 1893. 
An des Herzogs von Sachſen-Coburg 
und Gotha Königliche Hoheit. 

* [Zur Organiſation des Handwerks.] In 
einer am 23. September in Münſterberg abge⸗ 
haltenen Derſammlung von Handwerksmeiſtern, 
in der zu der Neuorganiſation des Handwerks 
nach den Vorſchlägen des Fandelsminiſters 
Stellung genommen werden ſollte, gelangte, wie 
die „Germania“ mittheilt, ein Schreiben des 
Reichstagsabg. Schornſteinfegermeiſters Metzner 


Feuilleton. 


Stadt-Theater. 


* „Doctor Klaus“, Luſtſpiel in 5 Acten von 
Adolf L’Arronge, 
In das geſtern mit kurzen Strichen gezeichnete 
deutſche Volksſtück iſt durch einige erfolgreiche 
Stücke L’Arronge getreten. Er iſt von Jugend 
auf mit dem Theater eng verwachſen als Sohn 
des früheren Hamburger Theaterdirectors und 
Schauſpielers und hat dieſe ſeine Bühnenkenntniß 
mit großem Erfolge für feine dramatiſche Thätig- 
heit verwandt. Eine Reihe mit Beifall aufge- 
nommener Poſſen, „Das große Loos“, „Ge- 
brüder Bock“, „Regiſtrator auf Reiſen“, 
mit Moſer zuſammen verfaßt, und andere er- 
muthigten ihn, auf dieſem Wege weiterzugehen, 
bis ſein berühmtes Volksſtück „Mein Leopold“ 
ihm durchſchlagenden Erfolg brachte. Bewies 
- er doch dadurch, daß es möglich ſei, 
das Berliner Volksleben in geſunder, ja 
ergreifender Weiſe zur Darſtellung zu bringen. 
Die Geſtalt des Schuſters Weigel, der an der 
Schwäche für den geliebten Sohn zu Grunde geht, 
erhebt dieſes Stück hoch über die große Maſſe 
landläufiger Poſſen und erinnert in ſeiner lebens- 
wahren Zeichnung und dem ethifchen Zuge an 
Raimund. Es bildet aber auch zugleich den 
Höhepunkt ſeines dichteriſchen Schaffens, denn 
„Alltagsleben“, „Faſemanns Töchter u. a. m. 
lenken wieder in die Richtung der auf den Augen- 
blickserfolg berechneten Luſtſpiele der Gituations- 
komik ein. Die beſten dieſer ſpäteren Zeit ſind noch 
„Doctor Klaus“ (1878) und „Wohlthätige 
Frauen“ (1879), 5 
thümliche Charakteriſtin erſcheint, durch die 
„Mein Leopold“ ſich ſo auszeichnet. Beide 
werden daher auch immer gerne wieder gegeben 
und geſehen. A 
Wenn troßdem geftern das Haus nur mäßig 


beſucht war, ſo liegt es wohl daran, daß dieſes 
Luſtſpiel ſchon fo bekannt iſt. Und doch gehört 
die kernige Figur des Doctor Klaus zu denen, 
die man immer wohl noch einmal ſieht, zeigt 


doch L'Arronge gerade in ihr noch die alte Kraft 
der Charakteriftik. Und wird fie jo getreu 
und fo naturmahr, Io 


in denen wieder die volks- 


durchaus nicht “ 


theatraliſch geſpielt wie von Herrn Striebeck, 
fo bleibt es ein Genuß. Auch Zräulein 
Lenz entzückte wieder in der dankbaren Rolle 
ſeiner Tochter Emma die Zuſchauer, und Lerr 
Kirſchner als Cubomwshi beftätigte das allgemeine 
Urtheil wie es fih bisher über ihn gebildet hat, 
daß in ihm uns ein durchaus vollwerthiger Erſatz 
für Herrn Bing geworden iſt. Das elegante 
Spiel von Fräulein Werra zeigte die gewandte 
Darftellerin, als die wir fie kennen, das Gleiche 
gilt von den Herren Körner und Bocka. 


(Nachdruck 
verboten.) 


Verkannt. 
2) Roman von D. Elſter. 
II. 

ulla war von herzlicher Liebenswürdigkeit. 
Sie begleitete Elfriede in die für ſie beſtimmten 
Zimmer, zwei große freundliche Räume, deren 
Jenſter nach dem Park hinausjahen. 5 

„Hier, meine theure Elfriede“, jpram die Schloß⸗ 
herrin lächelnd, „iſt dein Reich. In dieſem 
Zimmer wirſt du ſchlafen, in jenem dein altes 
Dortchen mit der kleinen Maus. Auf dem Balkon 
kann das liebe, kleine Ding ſpielen; es genießt 
dort friſche Luft und iſt auch gegen Regen und 
Wind geſchützt. Ich hoffe, du wirſt mit meinem 
Arrangement zufrieden ſein?“ 5 

„Die Zimmer ſind herrlich, liebſte Ulla!“ rief 
Frau v. Santen entzückt. „Maus und ich, wir 
werden uns ſchon wohl fühlen.“ 

„Nun, dann will ich dich einige Zeit allein 
laſſen, damit du dich von der Reife ausruhen 
kannſt. du mußt verzeihen, daß ich dich nicht 
auf der Station empfing, aber es kam un- 
erwarteter Beſuch.“ ; 

„Aber ich bitte dich, Ulla... wie geht es 
deinem Gatten?“ a IE 

„Ich danke, vortrefflich! Erich iſt ein prächtiger 
Menſch. Er konnte es übrigens kaum erwarten, 
daß du kamſt. Du, du“, drohte Frau v. d. Groten⸗ 
burg ſcherzhaft, „ich werde noch eiferſüchtig. Doch 
nun verlafje ich dich! Wir ſitzen auf der Veranda. 
Minna, das Kammermädchen, das ich dir zur 
Verfügung ſtelle, wird dir den Weg zeigen.“ 
„Ich danke dir, Ulla. In einer halben Stunde 
bin ich bei ee : 

„Auf Wiederſehen dann, liebes Kerz“!“ 


Mit einem zärtlichen Kuß verabſchiedete ſich 
Frau v. d. Grotenburg und Elfriede eilte in das 
zweite Zimmer in dem Dortchen und Minna be- 
ſchäftigt waren, den Koffer auszupacken, während 
Maus mit großen, neugierigen Augen zuſchaute. 
Jauchzend lief das Kind der Mutter entgegen. 

„Hier iſt es ſchön, nicht wahr, mein Liebling?“ 

„Ja, Mama, kommt denn auch Papa?“ 

Ueber Elfriedens Antlitz huſchte ein trüber 
Schatten. Sie ſchloß ihr Töchterchen in die Arme. 
„Ja, meine kleine, ſüße Maus, Papa kommt 
auch.“ 
Sie hatte erleichtert aufgeathmet, daß ſie einige 
Wochen allein verbringen durfte. Ihr Gatte be- 
fand ſich im Manöver; ſie würde ihn erſt in 
einiger Zeit wiederſehen. Ob er nach Schloß 
Grotenburg kommen werde, war noch nicht be- 
ſtimmt. Jetzt erinnerte fie das Kind an ihn. Ihr 
Gatte war freundlich und aufmerkſam gegen das 
Kind; er liebte die kleine Elfriede wie ein nied- 
liches Spielzeug; das Kind ſelbſt hing mit zärt- 
licher Liebe an dem Papa, der faſt immer ein 
kleines Gefhenk für fein Töchterchen in der Taſche 
trug. Frau v. Santen ſchalt ſich oftmals ſelbſt, 
daß fie ſtörend zwiſchen Vater und Kind ſtand, 
denn ſie bemerkte wohl, 
fröhliche Stimmung, welche er dem Kinde 
gegenüber zeigte, ſofort ſchwand, wenn ſie in 
das Zimmer trat, und einer ſteifen Jörmlichkeit 
Platz machte. Sie ſchalt ſich ſelbſt; aber ſie 
vermochte es nicht über ſich, dem Gatten harm- 
los, freundlich gegenüber zu treten, ſeitdem er 
fie vernachläſſigte, um frivolen, wilden Der- 
gnügungen nachzugehen. Sie wußte, daß er 
ihrer Liebe nicht werth war, und war zu ſtolz, 
um ſeine Gunſt mit anderen Frauen zu theilen. 
Nur des Kindes wegen lebte ſie weiter an ſeiner 
Seite, fremd und förmlich, jede Annäherung 
ſeinerſeits kühl zurückweiſend. Jetzt bei den 
Worten ihres Kindes empfand ſie mit ſchmerz⸗ 
lichem Schrecken, wie ſtark, wie unzerreißbar 
das Band war, welches fie mit ihrem Gatten ver- 
knüpfte. 

Minna brachte einige Erfriſchungen. Maus ließ 
ſich die friſche Milch und das Weißbrod trefflich 
munden, dann zog fie ſich mit ihrem Püppchen 
in einen Winkel zurück, während Frau v. Santen 
ihr Reiſekoſtüm mit einem einfachen freundlichen 


wie ihres Gatten 


Geſellſchaftskleid vertauſchte. dann küßte ſie ihr 
Kind und folgte dem Kammermädchen nach der 
Veranda. 

Durch hallende Corridore, welche mit alten 
Waffen, Kriegs- und Jagdtrophäen ſowie dunklen 
Ahnenbildern geſchmücht waren, führte das 
Mädchen Frau v. Santen. die Zimmer, deren 
Thüren geöffnet waren, zeigten eine gediegene 
Ausftattung, welche für den feſtbegründeten Reich- 
thum der alten Familie Zeugniß ablegte. Aus 
den Fenftern ſchweifte der Blick über die im 
leichten Abendwinde wogenden Gipfel hundert- 
jähriger Bäume, hinter denen die rothen Dächer 
der Wirthſchaftsgebäude und des Dorfes hervor- 
ſahen. Felder und Wieſen ſchloſſen ſich dem 
Parke an, der ſich nach der einen Seite hin in 
den ſchattigen Hochwald des Gebirges verllef, das 
in ſanften Wellenlinien die Fernſicht begrenzte. 
Aus dem niedrigen Höhenzug des Waldgebirges 
hob ſich ein mächtiger Baſaltkegel empor, gekrönt 
von den grauen Ruinen der alten Grotenburg, 
des Stammſitzes des Geſchlechtes, ehe es ſich 
dieſes fürſtliche Schloß nahe der fruchtbaren 
Ebene gebaut. 

Frau v. Santen bewunderte den gediegenen 
Reichthum, die Pracht und den Glanz des 
Schloſſes. Wie ärmlich kam ihr dieſem Beſitzthum 
gegenüber das Gütchen ihres Vaters in den 
Holſteiniſchen Marſchen vor! Und doch, wie 
unendlich ſchmerzte es ſie, als ſie ihre ländliche 
Heimath verlaſſen mußte. Faſt ärmlich dünkte 
ihr jetzt auch die eigene große Mieths- 
wohnung in Berlin, obgleich Rittmeifter v.Ganten 
den erſten Decorateur der Reſidenz mit der Aus- 
ftattung der Räume beauftragt hatte. Schloß 
Grotenburg war ein Wohnſitz, deſſen ſich kein 
Fürſt hätte zu ſchämen brauchen. ? 

Gelächter, fröhliche Stimmen ſchallten ihr von 
der Veranda entgegen. Ein Diener eilte an Frau 
v. Santen vorüber, fie anzumelden. Das Ge⸗ 
plauder verſtummte, Herr und Frau v. d. Groten⸗ 
burg traten raſch auf Elfriede zu. 

„Ah, meine verehrte gnädige Frau“, rief Baron 
Erich, indem er ihr die Hand küßte, „wie un- 
endlich freue ich mich, daß Sie Ihr Verſprechen 
gehalten haben. In der That, Sie haben gefehlt, 
um unſeren Kreis vollzählig zu machen.“ 

Die Geſellſchaft hatte ſich von ihren Sitzen er⸗ 


e e 


nach dem Gelee ein Betrag von 3 
wird, 


zur Verleſung. In dem Schreiben heißt es: 
„Ueber die geplante Organiſation des Handwerks 


im allgemeinen will ich mich nicht weiter äußern, 


da dieſelbe uns eine Enttäuſchung bietet, wie ſie 
ſchlimmer nicht gedacht werden kann; das, was uns 
geboten werden ſoll, iſt das gerade Gegentheil von 
dem, was wir in jahrelangem Kampf erſtrebt 
haben, und aus dieſem Grunde haben ſich bisher 
alle Handwerker-Verſammlungen in abfälligſter 
Form gegen dieſe Organiſation ausgeſprochen und 
erklärt, daß dieſelbe nicht einmal geeignet ſei, die 
Grundlage für event. Berbefjerungen zu gewähren. 
Wir in Oberſchleſien werden uns auf einem in 
Oppeln ſtattfindenden Innungstage eingehend 
mit dieſer Sache beſchäftigen.“ f 
* [Der Wahlaufruf der Centrumspartei] iſt 
letzt ebenfalls erſchienen. der Aufruf bedauert, daß 
der „dankenswerthe Derſuch, den confeſſionellen 
Charakter der Volnksſchule geſetzlich feſtzulegen“, 
an dem „Widerſpruch der kirchenfeindlichen 
liberalen Richtungen geſcheitert“ ſei, fordert 
dieſen „confeſſionellen Charakter der Volksſchule“, 
ferner „volle Freiheit und Selbſtändigkeit der 
Kirche“, Aufhebung aller Beſchränkungen des 
Ordensweſens, betont die Mitwirkung des 
Centrums für die Steuerreform und gegen das 
Wahlgeſetz, verlangt „weiſe Gparjamkeit bei Be- 
willigung auch der dringenden Ausgaben“ und 
verſpricht, daß „das Centrum für die Förderung 
des Wohles der Handwerker und Arbeiter, für 
die Befeſtigung des Grundbeſitzes, für die 
Beſſerung der landwirthſchaftlichen Berhältniſſe, 
für die Erhaltung eines geſunden Mittelſtandes 
und überhaupt für die Hebung des geſammten 
Volkswohlſtandes energiſch eintreten wird.“ 


2 pi Entwickelung des Kleinbahnweſens] 
auf Grund des Geſetzes vom 28. Juli 1892 ſchreitet 

langſam, aber ſtetig fort. Es liegt in der Natur 
der Sache, daß zunächſt vorzugsweiſe die Landes- 
theile von dem Geſetze Gebrauch machen können, 
deren entwickelter 9 8 die Rentabilität ſolcher 
Anlagen in Ausſicht ſtellt und wo demgemäß 
Unternehmungen dieſer Art vom Privatkapital 
gefördert werden. In den verkehrsärmeren 

andestheilen, wo vielfach Unternehmungen dieſer 
Art nur dann zu Stande kommen können, wenn 
ſie aus öffentlichen Mitteln unterſtützt werden, 
ſteht zur Zeit dagegen die Entwickelung noch 
hinter den Verkehrsbedürfniſſen zurück. Don 
Staats wegen iſt im übrigen Fürforge getroffen, 
daß vom nächſten Etatsjahr ab dem Miniſter der 
Landwirthſchaft die nothwendigen Mittel zur 
Verfügung ſtehen, um diejenigen Kleinbahnen, an 
deren Anlage der ſtaatliche Grundbeſitz intereſſirt 
iſt, finanziell fördern zu können. 

* [Statiſtiſche Wahl-Erhebungen.] Ueber die 
Ergebniſſe der bevorſtehenden Wahlen zum Ab- 
geordnetenhauſe werden ſtatiſtiſche Erhebungen 
vorgenommen werden, deren Bearbeitung dem 
königlichen ſtatiſtiſchen Bureau übertragen Ift. Die 
Erhebung geſchieht durch einen Zählbogen A (für 
die Urwahlen) und eine Zählkarte B (für die 
Wahlen der Abgeordneten), von denen Abdrücke 
in der erforderlichen Anzahl von Exemplaren den 
mit der Ausfüllung betrauten Stellen zu- 
gefertigt werden. durch den Zählbogen A 
wird die Zahl fämmtlicher berechtigter 
Urwähler, der Steuerbetrag ſämmtlicher Urwähler 
und der Steuerbetrag des höchſtbeſteuerten 


Urwählers, ferner die Jahl der nicht zur Staats⸗ 


einkommenſtener veranlagten Urwähler, für die 


nach den drei Abtheilungen ermittelt. 
Ferner iſt auf demſelben Formular & die Theil- 
nahme an der Wahl und die Vertheilung der 
Stimmen, endlich der Name des Abgeordneten⸗ 
Candidaten, für den der Wahlmann geſtimmt 
hat, einzutragen. die Eintragungen über die 
Wahlberechtigung und Steuerleiſtung nehmen 
die Landräthe und in den Städten die 
Gemeinde- Verwaltungs- Behörden, die Ein- 
tragungen über die Wahlbetheiligung und 
Vertheilung der Stimmen auf die Wahl- 
manns-Candidaten nehmen die Wahlvorſteher, 
die Eintragungen endlich über die Namen der 
Abgeordneten-Gandidaten, für die der Wahlmann 
geſtimmt hat, nehmen die Wahlcommiſſare vor. 
Durch die Zählkarte B, die von dem Wahlcom- 
miſſar auszufüllen iſt, werden Name, Beruf, poli- 
tiſche Richtung und Wohnſitz der gewählten Ab- 
geordneten und der Gegencandidaten, ferner die 
Wahlbetheiligung der Wahlmänner und die 
ae ad e auf den gewählten Abgeord- 
neten und ſeine Gegencandidaten nach den drei 
Kbtheilungen ermittelt. die Wahlcommiſſare 
haben die ausgefüllten Zählbogen und Zählkar ten 
innerhalb acht Tagen nach der Abgeordnetenwahl 
dem königlichen ſtatiſtiſchen Bureau einzuſenden. 
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hoben. Baron Erich fiellte die Anweſenden Frau 
v. Santen vor. 

„Kier, meine gnädige Frau, meine Mutter, die 
ſich ſehr freut, die Freundin meiner Ulla kennen 
zu lernen.“ 

Eine große, ftark gebaute Dame mit ſchnee⸗ 
weißem Haar und einem ſtolzen, ariſtokratiſch 
ſchönen Antlitz ſtreckte Elfriede mit gewinnendem 
Lächeln die ſchlanken, weißen Hände entgegen. 

„Seien Sie mir willkommen auf Schloß Groten⸗ 
burg“, ſprach ſie, indem fie die ſich tief vernei- 
gende Elfriede an ſich zog und einen leichten Kuß 
auf ihre Stirne drückte. „Ich hoffe, Sie werden 
ſich bei uns wohl fühlen.“ 


„Ich danke Ihnen, gnädige Frau, für Ihr 


freundliches Willkommen“, entgegnete Frau 
v. Santen, die weiße Fand der alten Dame ehr- 
furchtsvoll an die Lippen ziehend. 

Es folgte die Vorſtellung der übrigen Gefell- 
ſchaft, eines Freiherrn v. Stelſen mit Gattin und 
zwei erwachſenen Töchtern und einem etwa drei- 
undzwanzigjährigen Sohn, der die großen 
Univerfitätsferien auf dem väterlichen Gute 
Stetterburg zubrachte. Kerr v. Stetten war ein 
jovialer Landedelmann, ſeine Gattin eine etwas 
triviale Erſcheinung mit verblaßten blauen Augen 
und graublondem Haar; die jungen Damen 
zwei flachsblonde, ländliche Schönheiten und 
der Herr Sohn ein unendlich langer, hagerer 
Jüngling, das blonde Ebenbild ſeiner blonden 
Mama! 

„Und hier“, fo ſchloß Baron Erich feine Vor- 
ſtellung, „mein jüngſter Bruder Arno. der 
Gelehrte der Familie Grotenburg, meine Gnädige.“ 

Stau v. Santen ſah in das gebräunte, ernſte 
Antlitz eines jungen Mannes von etwa dreißig 
Jahren, deſſen lichtbraune Augen mit unverhole- 
ner Bewunderung auf ihrer ſchlanken, vor- 
nehmen, mädchenhaften Geſtalt ruhten. Dann 
verbeugte ſich Arno v. d. Grotenburg tief vor 
der Freundin ſeiner Schwägerin und ſprach mit 
leiſer, verſchleierter Stimme: 

„Ich hatte letzten Winter nicht die Ehre, die 


eigentlichen Verhandlungen beginnen mot 
Sie werden ſich auch nach der formellen 
hin in die Länge ziehen, da ſie ! ö 
\ Sprache geführt werden; nur 
H. angefetzt 


* [Der frühere Bürgermeiſter von Berlin], Geh. 
Ober-Regierungsrath Dr. Duncker, iſt ſchwer erkrankt. 

lUnerfreuliche Zahlen] über die Preisver- 
hältniſſe von Grund und Boden in Berlin werden 
bekannt. die Zunahme der Bevölkerung ver- 
langſamt ſich auffällig. Für dieſes Jahr wird 
nur eine Zunahme von 15 000 angenommen. Im 
Vorjahre betrug fie 34 000, 1891 47 000, 1890 
49 000, 1889 57000. Bon dieſen Zuſtänden wird 
der Kypothekenmarkt ſchlimm beeinflußt. Be- 
leihungen zur zweiten Stelle ſind nur ſchwer und 
zu Zinsſätzen von 4½—5—6 Procent zu be- 
wirken, während Eintragungen zur erſten Stelle 
zu 4—4¼ —4½ Procent geſchehen. 

* [Die große Rang- und Titelfragel, die von 
Meiningen aus in Bezug auf den neuen Herzog 
von Coburg aufgeworfen wurde, ſcheint jetzt 
glücklich gelöſt zu ſein. Wenigſtens bringt das 
Meininger Regierungsblatt eine amtliche Er- 
nennung, an der alle ſächſiſchen Herzöge betheiligt 
find, und aus der hervorgeht, daß die Auf- 
zählung in der Reihenfolge die alte geblieben ift, 
nämlich Meiningen, Altenburg, Coburg⸗Gotha. — 
Thüringen hat alſo wieder Ruhe. 

Karlsruhe, 30. Septbr. Das freifinnig-demo- 
kratiſche Wahlprogramm, das ſoeben erſchienen 
iſt, fordert: 

Einführung directer Wahlen 
ſeitigung der rüchkſchrittlichen 
Gemeindegeſetzes, die Reviſion der Städteordnung, 
Einkammerſyſtem, Einführung von Wahlcouverts, 
Rechenſchaftsablegung der Regierung über die Thätig- 
keit der Bevollmächtigten zum Bundesrath, Aufhebung 
der Vorrechte des grundherrlichen und ſtandesherrlichen 
Adels, Trennungsbefugniß bei geſchloſſenen Hofgütern, 
Regelung des Amtsverkündigermefens, Einführung 
von Amtstagen für ſportelfreie Nathsertheilung, 
Entſchädigung für unſchuldig Verurtheilte und Berhaftete, 
Unentgeltlichkeit des Volksſchulunterrichtes und der 
Lehrmittel, Einführung eines einheitlichen Gteuerfnftems 
auf dem Grundſatz der Progreſſion (Umwandlung der 
Grund-, Häufer- und Gewerbeſteuer in wahre Ertrags- 
ſteuern durch Zugrundelegung der Reinertragsſchätzung 


ohne Cautelen, Be- 
Beſtimmungen des 


mit Schuldenabzug), Kerabſetzung der Liegenſchaft⸗ 


acciſe, Reviſion des Beamtengeſetzes, zeitgemäße Re⸗ 
form des Eiſenbahnweſens, Förderung des Genoffen- 
ſchaftsweſens, Schaffung mehrerer Fabrikinfpections- 
bezirke, Schaffung von Arbeiterkammern, unbedingte 
Aufrechterhaltung der gemiſchten Schule, fo lange 
nicht die Trennung von Staat und Kirche ver⸗ 
wirklicht iſt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 
Berlin, 2. Oktober. Die ruſſiſchen Delegirten 
zu den Handelsvertrags-Verhandlungen haben 


Sonnabend einen gemeinſamen Beſuch bei dem 


Staatsſecretär des Auswärtigen Amtes, Irhrn. 
v. Marſchall, gemacht, geſtern hat eine zwangloſe 
Beſprechung der ruſſiſchen und deutſchen dele⸗ 
girten zwecks Kerſtellung einer perſönlichen Be- 


kanntſchaft zwiſchen den einzelnen Delegirten und 


eines Meinungsaustauſchs über die Art des 
Vorgehens bei den Verhandlungen ſtattgefunden. 
Heute find die Delegirten zu noch nicht eigent- 
lichen Verhandlungen zuſammengetreten. 


Raffalowitſch iſt des Deutſchen mächtig. 

Wie die „National-Zeitung“ zuverläſſig erfähr 
ift die Meldung der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ 
aus Petersburg, daß der ruſſiſche Finunzminiſier 
Witte gegen ein deutſcherſeits projectiries 
Proviſorium ſei und daß man hinter demſelben 
eine Falle wittere, die Deutſchland in den Stand 


ſetzen würde, die Verhandlungen in die Länge 
zu ziehen und eine Menge Erzeugniſſe nach Ruß- 


land auszuführen, unrichtig. Es handele 
ſich dabei nicht um einen Vorſchlag der 
deutſchen Regierung, ſondern um Wünſche 
aus ruſſiſchen und allerdings auch aus 
deuiſchen Kandelskreiſen. Ein ſolches Proviſorium 
könnte aber nach der hier herrſchenden Auf- 
faſſung um ſo weniger Platz greifen, als durch 
daſſelbe, ohne daß eine bereits ſichere Baſis für 
künftige Vereinbarungen gewonnen wäre, die 
Stellung der deutſchen Commiſſare erheblich ver- 
ſchlechtert würde. denn jollien ſich ſpäter 


Schwierigkeiten bei den Verhandlungen ergeben 


und die deutſche Regierung vor die Frage eines 
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gnädige Frau kennen zu lernen, obgleich ich mich 
in Berlin aufhielt.“ g 

„Das war deine Schuld, lieber Schwager“, fiel 
Ulla lächelnd ein. „Du ſteckteſt ja bis über die 
Ohren in deinen äguptiſchen Studien.“ 

„Ich bereitete mich auf eine Forſchungsreiſe in 
das Innere des Nillandes vor, da fand ich leider 
keine Zeit für geſellſchaftlichen Umgang.“ 8 

„Bor vierzehn Tagen iſt er wieder zurück⸗ 
gekehrt, liebſte Elfriede. Er wird dir ſpäter noch 
feine Sammlungen zeigen. Entzückende Sachen! 
Sieh nur, dieſes Armband hat er mir aus dem 
Lande der Pharaonen mitgebracht.“ 

Ulla hielt ihrer Freundin den runden, weißen 
Arm hin, an deſſen Kandgelenk ein ſonderbar 
geformter ſilberner Reif ſich befand, eine Eidechſe 
darſtellend, deren Augen in grünlichem Glanze 
ſchimmerten und funkelten. 

„Ich fand den Armreif in einem alten Grabe 
bei den früheren Theben“, ſagte Arno einfach, 
„und glaubte dir, liebe Ulla, mit demſelben eine 
Freude zu machen. Deshalb kaufte ich ihn. Großen 
Werth hat der Reif nicht.“ 

„Aber er ift entzückend ... er iſt originell!“ 
riefen die beiden Fräulein v. Stetten aus. 

„Ich ſtelle den Damen meine kleine Sammlung 
zur Verfügung“, entgegnete lächelnd Arno, „damit 
Sie ſich ein Stück auswählen können.“ 

„Ach wie reizend, wie liebenswürdig.“ 

„Gehen Sie nur, meine Damen“, ſprach Ulla, 
„wir werden nachkommen. Aber Frau v. Santen 
wird von der Reiſe erſchöpft ſein, deshalb bitte, 
liebſte Elfriede, nimm Platz, hier in dem Seſſel, 
Jean wird dir eine Erfriſchung bringen.“ 

Der Diener präſentirte bereits auf ſilberner 
Platte Thee und feines Gebäck. Die jungen 
Damen, Arno und der junge Herr v. Stetten 


verſchwanden, um die Sammlungen zu beſichtigen. 


„Wir ſoupiren um acht Uhr, Liebſte“, fuhr 
Ulla fort, „alſo noch eine Stunde Zeit. Bitte, 
erquicke dich vorher an einer Taſſe Thee.“ 

(Jortſetzung folgt.) 
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weiteren Zollkrieges geſtellt werden, jo müßte 


größten Mißſtänden bieten. In den Kandel, der 


ſich auf ein Proviſorium bereits eingerichtet 


hätte, würde das Gefühl der Beunruhigung 
hineingetragen werden und der Zuſtand der Un- 
gewißheit und Unſicherheit könnte nachtheilige 
Folgen hervorbringen. 

— Nach einer Meldung des „Bureau Herold” 
werden von der nächſten Umgebung des Fürſten 
Bismarck die Ausführungen der „Neuen Freien 
Preſſe“, die von einer andauernden Lähmung 
und greiſenhafter Hinfälligkeit des Zürſten 
ſprechen, als völlig unbegründet bezeichnet. Nach 
den Leipziger „Neueſten Nachrichten“ wird Fürft 
Bismarck ſpäteſtens am Mittwoch Mittags um 
12 Uhr abreiſen und Abends 11 Uhr in 
Friedrichsruh eintreffen. 

— der „Köln. Ztg.“ zufolge iſt bei der Anti- 
Ghlaverei-Gejellihaft ein Telegramm einge- 
troffen, dem zufolge Major Wißmann am 
7. Juli am Tanganika angekommen iſt, wo 
er ſchwere Kämpfe zu beſtehen hatte, die jedoch 
ſiegreich und mit der Befreiung mehrerer hundert 
Sklaven endeten. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet, das Plenum 
der Börſenenquetecommiſſion werde voraus- 
ſichtlich noch im Laufe des Oktober zu einer end- 
giltigen Feſtſtellung eines Berichts an den Reichs- 
kanzler zuſammentreten. 

— Der äKusſchuß zur Unterſuchung der 
Waſſerverhältniſſe in den einer Ueber- 
ſchwemmungsgefahr beſonders ausgeſetzten Fluß- 
gebieten hat bezüglich der Maßregeln zur Be- 
kämpfung des Hochwaſſers und der Eisgangs- 
gefahren und betreffs des Kochwaſſernachrichten- 
dienſtes feſtgeſtellt, daß zur beſſeren Ermögligung 
einer zuverläſſigen Vorherſage der Waſſerſtände 
die genaueſte Kenntniß der Abflußmengen er- 
forderlich iſt, wofür eine erhebliche Vermehrung 
der bisher aufgewandten Mittel nicht geſcheut 
werden darf. Die Leitung der betreffenden 
Arbeiten würde am beſten einer ins Leben zu 
rufenden hudrologiſchen Reichsanſtalt zu über- 
tragen ſein. 

— Der Vorſtand des Vereins deutſcher In⸗ 
genieure hat beſchloſſen hervorragende Sach- 
leute aufzufordern zu einer gutachtlichen Aeuße- 
rung über die Frage der ſtaatlichen Ueber- 
wachung des Seeſchiffbaues. N 

— Die conſervative „Kreuzztg.“ ſucht wieder 
einmal zu beweiſen, daß die 40 Millionen- 
Zuwendung der Brenner für die geplante Reichs- 
ſieuerreform ohne Belang ſei. Wolle man die 
Laſten der Reform wirklich durch eine ver- 
änderte Beſteuerung des Spiritus wieder aus- 
ſchließlich auf die Schultern Norddeutſchlands 

aden, dann bleibt nur das Nohſpiritus⸗ 

pol übrig. € W e f 
Eine heute hler abgehaltene Verſammlung 


8 
von Tabakarbeitern proteſtirte gegen die Tabak ⸗ 
Ffabrikatſteuer und beſchloß, eine allgemeine 


Proteſtverſammlung von Berliner Bürgern dem- 
nächſt einzuberufen, der ſpäter ein Congreß aller 
Tab akarbeiter Deutſchlands folgen ſoll. 


— Hauptmanns „Weber“ find heute vom 
Oberverwaltungsgericht zur Aufführung am 
Deutſchen Theater freigegeben worden. 

Karlsruhe, 2. Oktober. Geſtern hat hier eine 
Sitzung des weiteren Ausſchuſſes der badiſchen 
nationalliberalen Partei ſtattgefunden. Der 
Wahlaufruf zu den Landtagswahlen verlangt 
Einführung eines directen Landtagswahlrechts, Er- 
höhung der Gehälter der niederen und mittleren Be- 
amten eine Steuerreform und Erhaltung der gemiſch⸗ 
ten VBolksſchule, Mittel zur Hebung der Landwirth⸗ 
ſchaft und des Gewerbes, eine Verbeſſerung des 
Gemeindegeſetzes und betont ſchließlich die Noth- 
wendigkeit einer Einigung der liberalen Elemente 
gegenüber den die liberalen Errungenſchaften be- 
drohenden ſocialiſtiſchen und ultramontanen Be- 
ſtrebungen. N 

München, 2. Oktober. Die Staatsregierung 
hat bei dem Landtag eine Reihe von Erebdit- 
geſetze eingebracht. Dieſelben beanſpruchen für 
Doppelgeleiſe, Fahrmaterial, Betriebseinrichtungen, 
Poſtbauten und Telephonlinien insgeſammt 
45 694.000 Mk. 

Wien, 2. Oktober. Die Regierung hat im Hin- 
blick auf die erfolgreichen Ergebniſſe der bisherigen 
Impfungen gegen die Kundswuth beſchloſſen, 
in Wien eine Impfanſtalt nach Paſteurs Methode 
zu errichten. 

— der Kaiſer, der König von Sachſen, Prinz 


Leopoſd von Baiern und der Großherzog von 


Toscana find heute 1½ Nachmittags zu den 
Jagden nach Mürziſteg abgereiſt. 

Kbbazia, 2. Oktober. Der König von Serbien 
it geſtern Abend über Ziume und peſt nach 
Belgrad abgereiſt. 

Paris, 2. Oktbr. Präſident Carnot hat heute 
Vormittag ein Comité von Vertretern der Preſſe 
empfangen und dabei ſein Einverſtändniß mit 
den zum Empfang der ruſſiſchen Seeleute vor- 
bereiteten Feftlihkeiten geäußert, wobei er be- 
merkte, die Feſtlichkeiten würden einen unaus- 
löſchlichen Eindruck auf die Ruſſen machen; er 
werde der Galavorſtellung in der Großen Oper 
beiwohnen. 

Bei einem Banket auf dem Boulevard 
„Clichn“ erklärte Millerand, die Socialiſten ſeien 
gute Patrioten und begrüßten das franzöſiſch⸗ 
ruſſiſche Einverſtändniß als ein Gegengewicht 
gegen den Dreibund, ſowie als eine Gewähr für 
den gegenſeitigen Frieden. 

Die hieſige Hehpreſſe 


erzählt, daß aus 


Berlin bereits ein Schwarm Ausfpäher ein- 
das einmal geſchaffene Proviſorium Anlaß zu den 


getroffen ſei, die in Toulon und Paris an allen 
Empfängen und Zeften Theil nehmen und 
namentlich über die Volksſtimmung und die 


Tafelgeſpräche berichten follen. Der Cenſurbehörde 


werden jetzt täglich gegen 150 Tingeltangel- und 
Bänkelſängerlieder zu Ehren der Ruſſen einge- 
reicht, die wegen tahtlofer Anſpielungen auf 
Deutſchland oder Zotenhaftigkeit meiſt geſtrichen 
werden müſſen. 

Der ſocialiſtiſche Stadtrath v. Saint-Denis 
hat einen Antrag, zur Ruſſenfeier 200 Fr. zu 
bewilligen, verworfen, allerdings auch einen 
Gegenantrag, denſelben Betrag den politiſchen 
Gefangenen in Sibirien zuzuwenden. 

— Der ruſſiſche Botſchafter Frhr. v. Mohren 
heim beſuchte geſtern den Miniſterpräſidenten 
Dupun und legte demſelben ein Telegramm des 
Zaren vor, in welchem der Zar feinen auf. 
richtigen Dank für die Beweiſe der Sympathie 
ausſpricht, welche der Präſident Carnot und die 
Regierung Frankreichs gelegentlich des Unter⸗ 
ganges des ruſſiſchen Kriegsſchiffes „Nuſſalka“ 
bethätigt hat. 

— der Minifter des Aeußeren Develle hat 
heute ein Telegramm des Specialgeſandten 
Le Myre de Dilers empfangen, in dem derſelbe 
den glücklichen Abſchluß der Verhandlungen 
mit Siam meldet. Geſtern ſei in Bangkok 
von dem franzöſiſchen und ſiameſiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten ein Vertrag unterzeichnet worden, in 
dem die Clauſeln des Ultimatums und der von 
Siam bereits angenommenen Bürgſchaften fanc- 
tionirt und deren Ausführung geregelt worden 
ſeien. Beide Parteien hätten die baldige Einführung 
eines Zollregimes, welches die Fandelsbeziehungen 
zwiſchen den franzöſiſchen Beſitzungen und den 
angrenzend en Ländern günſtiger geſtalte, ins 
Auge gefaßt. Die ſiameſiſche Regierung verpflichte 
ſich, den Arbeiten am rechten Ufer des Mekong, 
welche der Schiffahrt wegen erforderlich ſeien, 
alle nöthigen Erleichterungen zuzuſichern. Frank- 
reich würde das Lager in Chantaboon beſetzt 
halten bis zur völligen durchführung aller Ab- 
machungen und bis zu einer friedlichen Räumung 
des linken Mekongufers durch Siam. 

— Der deutſche Botſchafter Graf zu Münſter 
iſt geſtern Abend zu einem vierzehntägigen Aufent- 
halt nach Biarritz ab gereiſt. 

Charleroi, 2. Oktober. Tie Zahl der Aus- 
ſtändigen im hieſigen Kohlenbecken iſt auf 
16 000 geſtiegen. In Marchienne au Pont, 


Chatelieneau und Damremp iſt der Gtrike ein voll- 
ſtändiger. An allen übrigen Orten hat ein Theil 
der Bergleute die Arbeit ruhig wieder aufge- 
nirgends 


nommen. An dieſen Orten iſt die Ruhe 
geſtört. 1 Pa 
London, 2. Olbr. 


5 


teleg 


Einem Privattelegramm 


zufolge ind die Bemühungen des ölplomauiſchen 


Corps in Rio de Janeiro, eine friedliche Cöſung 5 
herbeizuführen, ohne Erfolg geblieben, Mmical 
Mello ließ zeitern während des ganzen ages 


die Forts bombardiren. Die Lebensmittelpreiſe 


ſind auf eine Höhe geſtiegen, wie bei einer 
Hungersnoth. In der Stadt herrſcht Panik. 
London, 2. Oktbr. In Yorkihire haben heute 
600 Bergleute die Arbeit wieder aufgenommen. 
Kopenhagen, 2. Oktober. der Reichstag iſt 
heute eröffnet worden. Das Präſidium beider 
Kammern wurde wiedergewählt. f 


Petersburg, 2. Oktober. das Miniſterium 
des Innern macht bekannt, daß die im Auslande 
verbreiteten Nachrichten, die Rinderpeſt in 
Rußland ſei nach den Befürchtungen der preu- 
ßiſchen Regierung mit aus Rußland eingeführtem 
Heu und Stroh nach Preußen verſchleppt worden, 
unbegründet ſeien. Um aber diejenigen Länder, 
welche aus Rußland Keu und Stroh beziehen, 
auf alle Zälle ſicher zu ſtellen, ſei die Ausfuhr 
dieſer Producte aus Kaukauſien, den Gouverne- 
ments Jekaterinoslaw und Charkow ſowie dem 
Dongebiet ins Ausland verboten worden. 

— In Goltſchicha an der Mündung des 
Seniffei find heute drei ruſſiſche Dampfer einge- 
troffen, welche in den erſten Tagen des Auguft 
aus England mit Schienen für die ſibiriſche 
Eiſenbahn ausliefen. In Goltſchicha iſt eine 
Expedition aus Krasnojarsk eingetroffen, um die 
Ladung dorthin zu befördern. 5 
EEC ̃ ͤ :::.... ccc 


Danzig, 3. Oktober. 


[Schlachthof ⸗ Bahn.] Ueber den Anſchluß 
der Artillerie- Werkſtatt und der Gewehrfabrik 
an die Schlachthof -Eiſenbahn hierſelbſt ſoll eine 
endgiltige Entſcheidung erſt dann getroffen wer- 
den, wenn die Höhe der Ueberführungsgebühr 
feſtgeſtellt worden iſt. Ebenſo iſt die Entſcheidung 
hinſichtlich des Anſchluſſes des hieſigen Proviant- 
amtes bis auf weiteres ausgeſetzt. . 

* IBörſenverkehr in Warſchau.] Aus 
Warſchau wird uns von einem ruſſiſchen Mit- 
arbeiter gemeldet: Für die Warſchauer Börſe 
find jetzt auch neue Regeln erlaſſen. Beim Ein- 
gang zur Börſe hängt eine Liſte der Firmen 
oder Inftitutionen aus, welche der Warſchauer 
Börſengeſellſchaft angehören. Beſitzer von Kandels⸗, 
Induſtrie- und Bankierfirmen, oder deren geſetz⸗ 
liche Vertreter, die in Rußland Geſchäfte machen, 
aber nicht zur Warſchauer Börſengeſellſchaft ge- 
hören, haben, wenn ſie auf der Warſchauer Börſe 
Operationen in Fonds und Valuta machen wollen, 
dieſes dem Börſencomité mitzutheilen und die 
feſtgeſetzte Börſengebühr zu entrichten. den 
freien Eintritt in den Börſenſaal in den Geſchäfts⸗ 
ſtunden haben nur: die Beſitzer, Agenten und 
Commis der in der Börſenliſte verzeichneten 
Firmen, die vereidigten Makler, die Vertreter des 
Finanzminiſteriums und überhaupt der Regierung, 
und endlich die Vertreter der Preſſe zur Samm- 
lung von Börſennachrichten, wozu dieſelben die 
Genehmigung des Börfencomites nachſuchen 
müſſen. Alle anderen Perſonen können den 


Börſenſaal nur betreten, wenn dazu eine zum 
Börſenbeſuch berechtigte Perſon ſchriftlich ihre 
Einwilligung giebt; dieſe Einwilligung gilt immer 
nur für ein Mal und dient zugleich als Garantie, 
daß die eingeführte Perſon nichts den Geſetzen 
Zuwiderlaufendes thut. 

* Kaiſerſchiff „Kohenzollern“.] Ein Mit- 
arbeiter, der geſtern die kaiſerl. Jacht „Hohen- 
zollern“ beſichtigte, ſendet uns darüber folgenden 
Bericht: 

Eine hohe Treppe führt uns auf das Verdeck, 
das Erklimmen der Treppe wurde uns beſchwer⸗ 
lich und hören wir, daß wir uns auch circa 
15 Meter über dem Waſſerſpiegel jetzt befinden. 
Wir beſteigen die Back und ſehen dort die 
mächtigen Poller, um die beim Zeſtmachen die 
Leinen und Drahttroſſen gelegt werden. Ein 
Blick auf den hinteren Theil des Schiffes zeigt uns 
zunächſt die Commandobrücke. Darüber er- 
hebt ſich noch ein kleiner Pavillon, der bei 
Flottenparaden und beim Einlaufen in Häfen 
vom Kaiſer und deſſen Adjutanten beſtiegen wird. 
Unter der Commandobrücke ſehen wir das groß- 
artige Promenadendeck, das wir durch eine 
Treppe vom Vordeck erreichen. An der Brüſtung 
nach vorn zu befinden ſich die Telegraphen zu 
den beiden Maſchinen, deren zwei Schrauben dem 
Schiff eine Geſchwindigkeit von 20—22 Knoten 
verleihen. Dicht hinter dieſen ſteht das Steuer- 
ruder; daſſelbe ſteht mit einer Dampfruder- 
maſchine in Verbindung und durch letztere werden 
die Rudercommandos ausgeführt. In nächſter 
Nähe ſehen wir noch die Flaggenſchränke; jeder 
Buchſtabe zeigt die correſpondirenden Farben 
feiner Flagge. Dann das Kartenhaus, in dem die 
Seekarten dei der Fahrt ausgebreitet find, und 
daneben ein kleines Cabinet, das dem Com- 
mandanten bei ſchlechtem Weiter zum Auf- 
enthalt dient. In der Nähe befinden ſich 
an jeder Bordſeite kleine, nach der Gee- 
ſeite durch Glaswände abgeſchloſſene Pavillons. 
de nach der Windſeite ruht der Kaiſer in einem 
der Pavillons, wenn er von den Spaziergängen 
auf dem Promenadendeck ermüdet iſt. Das 
Promenadendeck iſt ca. 60 Meter lang und 

14 Meter breit und, ebenſo wie die anderen 
Decks, mit Linoleum belegt, welches wie polirtes 
Eichenholz ausſieht. Zum eigentlichen deck führen 
bequeme Treppen. Der Kauptaufbau deſſelben 
enthält das Speiſezimmer, in dem für 
ca. 120 Perfonen ſervirt werden kann. Bei 
kleinen Diners ſcheidet eine Portière den pracht⸗ 
voll decorirten Raum. Bedient wird ausſchließ⸗ 
lich durch dazu Geſchick zeigende Matroſen. Im 
ſelben Aufbau ſehen wir das Büffet und darunter 
ein Deck tiefer die Küche. Ein zweiter Aufbau ent- 
hält das Rauchzimmer, welches recht anheimelnd 
ausſieht. Die Wände ſind mit auf Porzellan oder 


Steingut gemalten Bildern aus der Ver- 
gangenheit der preußiſchen Marine ge- 
ſchmückt. die vierechigen Holztiſche find 


an jeder Ecke mit einem Glashalter verſehen, ein 

Zeichen, das auch mitunter bei Anweſenheit des 
Kaiſers ein Spielchen entrirt wird. An den Bord- 
ſeiten der „Hohenzollern ſehen wir 10 Ruder- 
boote und 2 Dampfbarkaſſen, auch fallen uns 
10 kleine 9-Ctm.-Schnellfeuerkanonen auf. Als 
Zierrath ſehen wir auf Deck noch ein Drillings- 
ſteuerrad, welches hübſch bemalt iſt. Bequeme 
Treppen führen uns dann auf das Achterdeck: 
hier ſehen wir das Drillings⸗Reihſteuer. Iſt die 


das Steuer bedienende Maſchine defect, müſſen 


‚biermit 6 Matrofen das Schiff lenken. Das 
Iwiſchendeck enhält die Wohnräume und Schlaf⸗ 
räume der kaiſerſichen Familie und deren Gefolge, 
auch die der erſten Offiziere der Hohenzollern“. 
Die Zimmer der Kaiſerin ſind mit taubenblauem 
Atlas bezogen, die des Kaiſers und der Prinzen 
mit hellem Phantaſie-Atlasſtoff. Die Schlaf- und 
Badezimmer ſind höchſt geſchmackvoll, aber auch 
durchaus praktiſch. Die Bettgeſtelle für die aller- 
höchſten KLerrſchaften find aus Eiſen hergeftellt 
und reich vernickelt. Don etwa übertriebenem 
Luxus war in den kaiſ. Gemächern nichts zu ſehen. 
Die unterſten Räume des Schiffes bergen nach 
hinten bis ziemlich zur Mitte die Maſchinen. Bon 
der Mitte bis vorne ſind die Logis der 270 
Mann Beſatzung untergebracht. Wenn jetzt noch 
hinzugejeßt wird, daß „Hohenzollern“ zwei 
Schornſteine und drei Maſten hat, 118 Meter 
lang und in der Mitte 14 Meter breit iſt, vorne 
einen mächtigen Rammſteven, hinten ein ſcharf 
zugehendes Heck hat, ſo iſt damit wohl ein 
kurzes Bild von dem Lieblingsſchiff des Kaiſers 
gegeben. a 

5 * [Waſſerabſperrung.] Wir machen unſere 
Leſer noch beſonders auf die bereits in unſerer 
Sonntagsnummer mitgetheilte Bekanntmachung 
des Magiftrats aufmerkſam, daß morgen wegen 
einer Reparatur am Kauptzuleitungsrohr der 
Waſſerleitung von 1 Uhr Mittags bis voraus- 
ſichtlich 6 Uhr Abends das Waſſer für die ganze 
Siadt abgeſperrt, ſich alſo eine rechtzeitige Der- 
ſorgung vor der Abſperrung empfehlen wird. 

„ Tankdampfer „Gut Keil“.] Am Zreitag 
Nachmittag traf, aus Baltimore kommend, der 
Zankdampfer „Gut Keil“ hier ein und legte an 
der Petroleum-Baſſin-Station der Königsberger 
Kandels-Compagnie an, um die dortigen Baſſins 
mit Petroleum zu verſorgen. der Dampfer 
führte in feinen 7 Tanks 3500 Tons (circa 
1200 000 Gallonen) Petroleum an Bord, die in 
ca. 30 Stunden, Sonnabend und geſtern, aus- 
gepumpt wurden. der Dampfer, Capitän Dall - 
dorf, hat die Reife nach Baltimore und zurück, 
die ſtets ca. 6 Wochen währt, in dieſem Jahre 
bereits viermal zurückgelegt. Es iſt ein ſchönes, 
ſtatlliches Schiff von 321 Fuß Länge, 40 Fuß 
Breite und 29 Fuß Tiefe und ift bereits ſeit 1888 
auf der Jahrt. Es ift in Nemcaftle aus Stahl 
und Eiſen erbaut, ſeine Beſatzung beſteht aus 
35 Mann. 

* IDurchſchnitts Markt- und Ladenpreife.] 
Im Monat Septbr. cr. find die in Danzig gezahlten 
Markt- und Ladenpreiſe auf folgende Durchſchnitts⸗ 
ſätze feſtgeſetzt worden: 3 

Weizen gut 14,50 Mh., mittel 13,70 Mk., gering 
13,30 Mk.; Roggen gut 12,99 Mk., mittel 12,59 Mk. 
gering 12,19 Mk.; Gerſte gut 13,60 Mk., mittel 12,70 
Mh., gering 11,80 Mk.; Hafer gut 14,88 Mk., mittel 
14,58 Ma., gering 14,28 Nik.; Kocherbſen 16,00 Mk.; 
Speiſebohnen weiße 16 Mk.; Linſen 30 Mz., Eß⸗ 
hartoffein 4,00 Mk.; Nichtſtroh 5,75 Mk, Arumm- 
ſtroh 5,00 Mk., Heu 7,16 Mk. per 100 Kilogr.; Rind- 
Neil von der Keule 1,20 Mk., Rinder- Pauchfleiſch 
1,10 M&., Schweinefleiſch 1,25 Mk., Kalbfleiſch 1,30 
Mark, Kammelfleiſch 1,20 Mk., Speck, geräucherter, 
1,60 Mk.; Eß butter 2,30 Mk.; Weizenmehl Nr. 1 20 Pf., 
Roggenmehl Nr. 1 24 Pf. ‚Geriten-Graupe 31 Pf., Gerſten⸗ 
Grütze 30 Pf., Buchweizen-Grütze 50 Bi. Kirſe 40 Pf., 
Weizen-Grütze 28 Pf., Kafer-Grütze 33 Pf.: Java-Reis 
mittlerer 60 Pf.; Java-Kaffee roh 3 Mk., gelb ge- 
brannt 4 Mk.; Schweineſchmalz (hiefiges) 1,60 Mk.; 
Talg 1,20 Mk. per 1 Kilogramm; Keringe 2,50 Mh. 
per Schoch; Eier 3,06 Mh. per Schock; Milch 16 Pf. 


S Pr. Stargard, 2. Oktober. 


per Liter; engliſche Steinkohlen 80 Pf. per Etr.; 
Buchenklobenholz 6,00 Mk., Eichentioben ol 8,75 Mk., 
Kiefernklobenholz 6,00 Mk. pro Raummeter, 

* [Auszug aus dem Sihungs-Protokoll des Vor⸗ 
ſteheramtes der Kaufmannſchaft vom 27. Sept. 1893. 
Hr. Wilhelm Poll, Mitinhaber der Firma Poll u. Co., 
Inhaber der Firma C. G. Block hier, wird auf ſeinen 
Antrag in die Corporation aufgenommen. — Einge⸗ 
gangen ſind die von Dr. Landgraf-Mannheim ge- 
ſammelten Materialien zu einem deutſchen Binnenfdiff- 
fahrtsgeſeh. — Es wird von einem Schriftwechſel mit 
der kgl. Eiſenbahndirection Bromberg Mittheilung 
gemacht, zufolge deſſen dieſe genehmigt hat, 
daß die zu einem Urſprungszeugniß gehörigen 
und nach Rußland beſtimmten Wagenladungsgüter bei 
Auflieferung auf den Danziger Bahnhöfen, in Neufahr⸗ 
waſſer und Königsberg auf je einen Frachtbrief be- 
fördert werden dürfen. — Am 30. Novbr. cr. findet 
die 23. ordentliche Sitzung des Bezirks-Eiſenbahn⸗ 
raths für den Eiſenbahn-Directionsbezirk Bromberg 
ſtatt. Es wird angeregt, für dieſe Sitzung einen An- 
trag auf Ver beſſerung der Einrichtungen des Perſonen⸗ 
bahnhofes in Dirſchau einzubringen. — Auf dieſſeitigen 
Antrag hat die königl. Commandantur die Genehmi⸗ 
gung ertheilt, daß durch die Einhornſchleuſe Holz ge- 
ſchoben werden darf. Mit den Herren Schönberg und 
Domanshky iſt ein Abkommen über die Bedingungen, 
unter denen ſie die Lagerung von Holz in dem von 
ihnen gepachteten Theil des Gtadtgrabens geſtatten 
wollen, getroffen worden. Jene Genehmigung und 
dieſes Abkommen iſt den beim Holzhandel Betheiligten 
mitgetheilt worden. — die Herren Kelly und Co. in 
Hamburg haben ein Exemplar 9 5 Welt-Export- 
Adreßbuches überſandt, welches auf dem Kintszimmer 
ausgelegt worden iſt. — Der Herr Lootſen-Commandeur 
theilt mit, daß die Seeſchiffer K. A. Kohlhoff und 
P. H. Gaſtheier vom 1. September cr. ab definitiv zu 
Seelootjen ernannt find und daß an Stelle des am 
1. Oktober d. J. in Ruheſtand tretenden Seelootſen 
A. Schindler vom gleichen Tage an der Seeſteuer⸗ 
mann Ludwig Juſt zur Probedienſtleiſtung einberufen 
worden iſt. — Der haiferlihe ruſſiſche General-Conſul 
Herr Baron v. Wrangel hat der Bibliothek ein 
Exemplar des Werks: „Die Grenztraktate Rußlands“ 
überwieſen. 

Jubiläumsfeier] Wie wir ſchon früher er- 
wähnten, beging am Sonntag der Heſſe'ſche Männer⸗ 
geſang-Berein ſein 25jähriges Beſtehen. Damen der 
Mitglieder überreichten ihm bei dieſer Feier eine neue, 
in Seide geftichte Fahne. dem Begründer und Diri- 
genten des Vereins Kerrn Max Heſſe wurde ein 
Zafelauffa verehrt. 

m [Eurfus für Stotterer.] Seit kurzer Zeit weilt 
in unſerer Stadt Herr Sprachheillehrer R. P. Scheer 
aus Berlin, um hierſelbſt für Stotterer, Stammler, 


Lispler ꝛc. einen Heilcurſus abzuhalten. Herr Scheer, 


der ſelbſt hochgradiger Stotterer war, heute aber voll- 
ſtändig fließend ſpricht, hat ſich das Studium der 
Sprach-Anomalien zum Lebensjtudium, zur Lebens- 
aufgabe gemacht und die Heilung derſelben als ſein 
Ziel geſetzt. die Methode des Herrn Scheer iſt keine 
von ihm geheimgehaltene oder Wunderkur, ſondern 
eine rein unterrichtliche, das geſammte Geiſtesleben 
beeinflußende. 


Aus der Provinz. 


An Stelle des nach 
Sobernheim bei Kreuznach verſetzten Kreisſchulinſpectors 
Herrn Richter iſt Kerr Kreisſchulinſpector Friedrich 
in gleicher Eigenſchaft von Schöneck hierher verſetzt. — 
Großes Aufſehen erregte hier das Kufſteigen eines 
Luftballons, an welchem ein Luftſchiffer auf einem 
durch Seile mit dem Ballon verbundenen Trapez jaß. 
Der Ballon war unten offen und nur mit heißer Luft 
gefüllt, die in einem beſonders dazu hergeſtellten Ofen 
bereitet wurde. 


zahlreich Berbeigefirdimten Zuſchauer entzog. 


Kaiſerin wurde bei itzrem Eintreffen auf dem 
prächtig geſchmückten Bahnhof durch den Land- 


rath Zander begrüßt. In der Begleitung der 


Kaiſerin befanden ſich Kofmarſchall Mirbach und 
Fräulein Bernsdorff. die Stadt und das 
Schloß waren beflaggt. die Kaiſerin fuhr 
unter dem Jubel einer großen Menge, wofür 
ſie anmuthig und liebenswürdig dankte, 
zum Schloſſe, deſſen zweiſtündige eingehende Be- 
ſichtigung Baurath Steinbrecht 


die Schiffsbrücke durch die Schuhgaſſe und die 
Lauben an der Poſt vorbei zum Bahnhof. Die 
Abfahrt erfolgte 1 Uhr 45 Min. mittels Extra- 


zuges nach Berlin. 

3 Marienburg, 2. Oktober. Geſtern Nachmittag 
1 Uhr wurde im Geſellſchaftshauſe hierſelbſt ein 
Stolze'ſcher Stenographentag für Oſt- und Weſt⸗ 
preußen abgehalten, zu welchem ſich 32 Theilnehmer, 
darunter auch einige Damen, aus Danzig, Königsberg, 
Berlin, Graudenz, Konitz, Schwetz und Marienburg 
einfanden. Der Vorſitzende des Verbandes Stolze'ſcher 
Stenographen, Max Bäckler aus Berlin, hielt dabei 
einen ausführlichen Vortrag über „Stenographiſche 
Tagesfragen““. Daran ſchloß ſich eine Beſprechung 
über weitere Ausbreitung der Kurzſchrift in den beiden 
Provinzen Oſt- und Weſtpreußen. Beſchloſſen wurde, 
den nordoſtdeutſchen Bund wie bisher beſtehen zu 
laſſen und zwar mit dem Sitze in Königsberg. Ferner 
beſchloß man, den Bund zwecks bequemerer Agitation 
für die Sache in drei Unterbezirke: Königsberg, Danzig 
und Konitz einzutheilen. 

& Marienwerder, 2. Oktbr. Der am Sonnabend 
Mittag in Kurzebrack eingetretene plötzliche Tod eines 
blühenden jungen Mädchens hatte hier eine gewiſſe 
Beunruhigung hervorgerufen, da die Annahme nicht 
ausgeſchloſſen erſchien, daß es ſich um einen Cholera- 
fall handelte. Die geſtern vorgenommene Section der 
Leiche hat indeſſen ergeben, daß ein chroniſches Magen- 
geſchwür nach der Bauchhöhle durchgebrochen war, 
wodurch der jähe Tod herbeigeführt wurde. 

-hh- Lauenburg, 2. Oktbr. Eine mit vielen Unter- 
ſchriften von Lebaer Bürgern verſehene Petition wird 
dem am 5. d. M. hier fagenden Kreistage überreicht 
werden, in der die Petenten erſuchen, der Kreistag 
möge die Erbauung der Tertiärbahn Lauenburg- 
Oſſecken⸗Leba ablehnen und aus ſeiner Mitte eine 
Deputation wählen, die im Verein mit Hrn. v. Bandemer- 
Seleſen, der ſich hierzu bereit erklärt hat, nach Berlin 
begeben ſoll, um beim Miniſter den Bau der Staats- 
bahn Konitz-Bütow-Cauenburg-Ceba dringend zu be- 
fürmorten. — Kr. Kaufmann Theodor Jejhk e, unſer 
hochgeſchätzter Mitbürger, begeht heute das 50jährige 
Geſchäſtsjubiläum. 5 

% Köslin, 1. Oktbr. Der hieſige Gartenbau- Berein, 
der bereits im Mai d. J. durch eine wohlgelungene 
Ausftellung von blühenden und Plattpflanzen die Be- 
wohner unſerer Stadt und Umgegend erfreut hatte, 
veranſtaltete geſtern und heute im ſchönen Lüdtke'ſchen 
Saale, der wiederum von einigen Gärtnern recht ge- 
ſchmackvoll decorirt war, eine Obſt-Kusſtellung, ver- 
bunden mit einer Gemüſeſchau. Außer den Berufs- 
gärtnern hatten ſich zahlreich auch Private betheiligt 
und zeigten ſowohl die ausgeſtellten Dbft-, wie auch 
Gemüfeforten, daß unſere Gegend auch in dieſer Be- 
ziehung auf der Höhe der Zeit ſteht und geeignet iſt, 
auch den Münſchen des anſpruchsvolleren Publikums 
zu genügen. Beſonders bewundert wur de ein 130 Pfund 
ſchwerer Kürbis, der die übrigen kleineren ausgeſtellten 
um 40-50 Pfund überwog. Bei der Prämiirung 
wurden als erſte Preiſe die vom Miniſter des Innern 
bewilligte große filberne Staatsmedaille und außerdem 


direct 
Lieutenant Steffens (1. Drag.-Reg.), ſchb. Wallach 


leitete. die 
Kaiſerin zeigte hohes Intereſſe für alle Renodirungs⸗ 
baulichkeiten. Dann ging es über die feſte und 


13 Mk. dem Gärtner Runge von dem (dem Landrath 
a. D. v. Gerlach gehörigen) Dominium Partſow, für 
fein vorzügliches Sortiment Aepfel und Birnen, dem 
Stadtförſter Koch eine bronzene Staatsmedaille und 
17 Mk. für eine große Collection Birnen und Aepfel 
aus ſeinem, der Stadt Köslin gehörigen Forſtgarten 
im Buchwalde, ferner eine bronzene Staatsmedaille der 
Obſtweinkelterei von Onnaſch und eine ſilberne Vereins- 
medaille der Fruchtweinkelterei von Harnitz, beide hier, 
bewilligt. Andere Ausſteller erhielten Geldprämien. 
Der Beſuch war an beiden Tagen ein recht zahlreicher. 

Königsberg, 1. Oktober. Bon einem traurigen 
Geſchick ift eine deutſche Familie in Rußland be- 
troffen worden. dieſelbe paſſirte auf ihrer freiwilligen 
Auswanderung geſtern Abend unſeren Oſtbahnhof und 
berichtete darüber, wie die „Königsb. Allg. Jig.“ mit- 
theilt, Folgendes, welches fie auch durch Papiere nad)- 
weiſen konnte: Seit ſechszehn Jahren wohnte fie, der 
Mann iſt Zimmermann und Tiſchler, in einem größeren 
Dorfe des Gouvernements Kowno, und da der Mann 
ſein Handwerk gut verſtand, ehrlich und tüchtig war, 
ſo hatte er vollauf zu thun, im Sommer beim Bau der 
ruſſiſchen Kolzhäuſer und im Winter durch die 
Tiſchlerei. Die Folge hiervon war in erſter Linie der 
Neid der ruſſiſchen Zimmer- und Tiſchlerleute, mit 
denen er nun fortgeſetzt zu kämpfen hatte, dieſer 
wurde aber um ſo größer, als der Mann ſich im ver⸗ 
gangenen Sommer feinen eigenen Hof nach deutſcher 
Art erbaute und ſich auch Kühe, Schweine, Schafe und 
auch ein Fuhrwerk halten konnte. Man ſuchte nun 
die Familie in jeder Weiſe zu ſchädigen. Nicht nur, 
daß man dem Manne in allen ſeinen Unternehmungen 
Schwierigkeiten bereitete, wurde er auch oft beſtohlen, 
ſo daß ſchon dadurch ſeine Verluſte recht bedeutende 
waren. Im vergangenen Sommer entdeckte der Mann 
ſogar eine Brandſtiftung und nun war ſeine ſofortige 
Aufgabe, feine Gebäude verfihern zu laſſen. Dies 
hatte ſich natürlich im Dorfe ſehr bald herum- 
geſprochen, und eben hatte er an einem Tage die 
Berficyerung beantragt, als Wohngebäude, Stall und 
Scheune in der nächſten Nacht bis auf den Grund 
niederbrannten. Das Feuer, natürlich angelegt, brach 
in allen drei Käuſern zu gleicher Zeit aus und griff 
bei den Holzbauten fo ſchnell um ſich, daß die Familie 
nur das nackte Leben rettete. der Mann war mit 
einem Schlage faſt gänzlich ruinirt und er konnte in 
Folge der immer offener zu Tage tretenden Zeind- 
ſeligkeiten der ruſſiſchen Bewohner nicht daran denken, 
noch länger in Rußland zu verbleiben, verkaufte daher 
das Land für einen wahren Spottpreis und brach mit 
ſeiner Familie nach Deutſchland auf, nachdem er faſt 
ſein ganzes erworbenes Vermögen wieder verloren 
hatte. Die Familie begab ſich nach ihrer alten Heimath 
Schleſien. 5 

m. Inſterburg, 1. Oktbr. Geſtern und heute fand 
hier auf dem alten Rennplatze unter großem Andrang 
des Publikums und vom ſchönſten Wetter begünſtigt 
das zweite diesjährige Rennen des littauiſchen Reiter- 
vereins ſtatt. Das Programm für Sonnabend um- 


faßte 5 Nummern. Bei dem erſten Kalbblut⸗Hürden⸗ 


Nennen (Diſtance ca. 2000 Meter, erhielt den erſten 
Preis von 500 Mk. Lieutenant Berners (12. Ulanen) 
F.-W. „Gernot“ von Friponnier. Bei der oſtpreußi. 
Steeple-Chaſe (Diſtance ca. 3000 Meter, Graditzer 
Geſtütspreis 500 MR.) ging Lieut. Graf v. Lehndorffs 
(1. G.-Ulan.) F.-W. „Herr Bex“ von Savernake und 
der „Miß Ber” als Gizger hervor. Sehr intereſſant 
geſtaltete ſich die dritte Nummer: Erſtes KHengſt-Prü⸗ 
fungs-Rennen (Diſtance ca. 1200 Meter), woran ſich 


| Kengite aus den Landgeſtüten Inſterburg, Gudwallen 


und Rajtenburg betheiligten. Es ſiegte das Landgeſtüt 
Inſterburgs d.-b. Hengſt „Portatius“, geb. Trakehnen, 
von „General“ und der „Porcilla von Tunnel“, geritten 
von Lieutenant v. Treskow (11. Dragoner). Dagegen 
errang beim zweiten Hengft - Prüfungs - Rennen 


Lieutenant v. Sydow (1. G.-Dragoner) mit des Land- 
Bei dem faſt windſtillen Wetter trieb. geſtü 5 ( a b Ball 
der Ballon langſam in nördlicher Richtung davon, wo 
er ſich, langſam finkend, bald den Blicken der überaus 


üts Gudmallens h.-b. FH. „Odyſſeus“, gez. Ballu- 
önen von „Hartenfels“ und der „Ode von Solon“ den 
enpreis. Den Schluß des erſten Tages bildete ein 


IJI8lach⸗Rennen (Diſtance ca. 2000 Meter), bei welchem 
Marienburg, 2. Oktbr. (Privattelegramm.) Die ft nana ) x a 


raf v. Lehndorff mit Lieut. v. Köppens (12. Ulanen) 
b. H. „Huxebein“ von „General“ und der „Karmonie“ 


— Züchter: Kaupt-Geſtüt Trakehnen — den erſten Preis 


(300 Mh.) davontrug. — Zu dem Rennen am Sonn- 
tage, welches aus 6 Nummern beſtand, hatte ſich ein 
noch zahlreicheres Publikum eingefunden. Den erſten 


Preis, 1000 Mk., erhielt beim erſten Kürden⸗ 
Rennen, Diſtance circa 2000 Meter, Lieutenant 


Eltz' (11. Dragoner) b. St. „Karzblume“ von Emilius 


und der „Amandine““, geritten von Lieutenant 
v. Treskow. Beim 2. Hunter⸗Jagd-Rennen, Ehren- 
preis und 1000 Mk., Diſtance ca. 3000 Meter, Ram 


„Facit“ v. Botſchafter I. als Sieger ein. In Nr. 3: 
Fanfarro-Rennen für jähr. oſtpr. Landbeſchäler, 
Diſtance ca. 1200 Meter, gewann Lieutenant Graf von 
Lehndorff (1. Garde-Ulan.-⸗Reg.) den Ehrenpreis. Die 
darauf folgende große oſtpr. Kalbblut⸗Steeple-Chaſe, 
Diſtance 4000 Meter, 1. Preis 1500 Mk., verlief leider 
nicht ohne Unfall. Zunächſt ſtürzte Lieutenant von 
Treskow (11. Drag.-Reg.), doch konnten Roß und 
Reiter den Platz gleich wieder ohne Hilfe verlaſſen. 
Sodann brach nach genommenem letzten Hinderniß, 
wenige hundert Meter vom Ziel, Rittmeiſter Philippſens 
(10. Drag.-Reg.), b. St. 
jedenfalls in Folge eines Lungenſchlages, zuſammen. 
Der Fall iſt noch inſofern bemerkenswerth, als Herr 
Rittmeiſter Minna mit dieſem Pferde auf den ver- 
ſchiedenſten Rennplätzen Siege errungen und auch den 
Diſtanceritt Berlin-Wien zurückgelegt hat. — Endlich 
ſtürzte noch Lieutenant v. Falkenhayn (3. Drag.-Reg.) 
und wurde bewußtlos vom Plaße getragen. Als 
Sieger ging Lieutenant v. Reibnitz (1. Ceibhuſ.-Reg.) 
Sch.-W. „Freiherr v. Flamländer“ hervor. Beim 
Trabfahren, Diſtance ca. 2000 Meter, 1. Preis 500 Mk., 
fiegte Herrn Schmidts-Ameningken b. St. „Cito“ von 
„Ciceros“ u. d. „JFormoſa““, während bei der letzten 
Nummer: Große itt. Handicap - Gteeple - Chaje, 
Diſtance ca. 4000 Meter, Lieutenant Graf v. Lehndorffs 
(1. Garde-Ulan.-Reg.) F.-W. „Kerr Bex! v. ,„Savernake““ 
u. d. „Miß Dex“ den 1. Preis von 1000 Mk. errang. 


Kus dem Kreiſe Pillkallen, 28. Oktbr. Ueber die 
Feldmarken von Bärenfang und Birkenfelde ging vor- 
geſtern ein ſtarkes Hagelwetter, wie ſolches jeit 
Menſchengedenken um dieſe Jahreszeit im Kreiſe nicht 
beobachtet worden, nieder. Das noch nicht eingeerntete 
Getreide iſt dadurch vernichtet. — Auf der Feldmark 
von Neuweide wurden kürzlich bei Erdarbeiten Bau- 
reſte und alte Feuerſtellen bloßgelegt. Wie feſtgeſtellt 
worden, ſind dies Ueberreſte der noch im vorigen 
Jahrhundert daſelbſt beſtandenen Dorfſchaft Cöb- 
girren (d. i. indenwald), welche durch Ausfterben und 
Fortziehen der Beſitzer verfallen und We . 3 iſt. 

„ Bromberg, 1. Oktober. Geſtern Nachmittag mit 
dem fahrplanmäßigen Zuge, von Poſen kommend, 
traf der Erzbiſchof v. Stablewski mit Begleitung der 
Domherren Kubowiecz-Poſen und Kwiatkowski⸗ 
Gneſen und ſeines Hauscaplans Strujakowshki auf 
dem hieſigen Bahnhofe ein. Nach dem dortigen 
Empfang harrte auf dem Friedrichsplatze die inzwiſchen 
nach der Stadt zurückgekehrte Geiſtlichkeit ihres Ober- 
hirten, um ihn in feierlicher Proceſſion und unter 
dem Geläute der Glocken nach der Pfarrkirche zu ge- 
leiten. Abends wurde dem Erzbiſchofe ein Fackelzug 
gebracht. Keute fand ein Diner beim Probſt ſtatt, zu 
welchem die Spitzen der Civil- und Militärbehörden 
Einladungen erhalten haben. Während heute An- 
dachten ac. in der Pfarrkirche (polniſchen) ſtattfinden, 
werden morgen ſolche in der Jeſuitenkirche (deutſchen) 
abgehalten werden. 


Vermiſchtes. 

* [Die Profeſſoren Rudolf Virchow und Theodor 
Mommfen] feiern zu Beginn des Winterhalbjahres 
ihr 50jähriges Doctor-Jubiläum. Der wiſſenſchaft⸗ 
liche Ehrentag beider Forſcher wird von der Berliner 
Studentenſchaft durch einen „VDirchow-Mommſen⸗ 
Commers“ gefeiert werden. 


„Edeldame v. Guilford“, 


* [Die öfterreichifche Kammerſängerin Frau Rofa 
Papier] in Wien, die nach einer verhältnißmäßig 
kurzen Bühnenlaufbahn die Stimme verloren hat, iſt 
jetzt an Stelle der aus Wien ſcheidenden Frau Pro- 
feſſor Duſtmann zur Lehrerin des Bühnengeſanges am 
dortigen Conſervatorium ernannt worden. 

* [Ein ſenſationeller Gelbftmord] hat ſich im War⸗ 
ſchauer Bezirkskriegsgericht ereignet. Nach dreitägiger 
Verhandlung wurde der Artilleriehauptmann Tomaßewiez 
wegen Urkundenfälſchung und Mißhandlung eines Wacht⸗ 
poſtens zur Verbannung nach Sibirien, Verluſt des 
Ranges, der Standesrechte und Orden verurtheilt. Nach 
Verkündigung des Urtheils zog Tomaßewicz plötzlich 
einen Revolver und ſchoß ſich durch den Kopf. Er war 
ſofort todt. 

* [Der Koch des Zaren. ] Der Mann, dem ſeit 
Jahren alltäglich die verankwortungsſchwere Aufgabe 
zufällt, für den Tiſch des Beherrſchers aller Reußen 
zu ſorgen, iſt, wie wir dem jüngſt erſchienenen Hefte der 
„Eneyelopedie d'hygiene alimentaire“ entnehmen, 
ein Elſäſſer, Namens Eugene Krantz, der aber als 
franzöſiſcher Patriot nach dem großen Kriege für 
Frankreich optirt Jar Krantz, ein Mann von 43 Jahren, 
bekleidet ſeit 1888 die Stellung eines Oberküchen⸗ 
meiſters, oder wie fein officieller Titel lautet: „General- 
Intendant für den Gpeife- und Perſonaldienſt des 
Zaren, und ſteht im Range einem Oberſten oder 
Schiffscommandanten gleich. Früher mußte der Ober- 
koch des Zaren die ruſſiſche Nationalität annehmen 
und den Eid der Treue leiſten; Krantz jedoch genießt 
auf perſönlichen Befehl des Kaiſers das Privi⸗ 
legium, ſeine franzöſiſche Nationalität bewahren 
und ſeine Stelle auch ohne Eid bekleiden 
zu dürfen. Alexander III. ſchenkt ihm unbegrenztes 
Vertrauen. Krantz gebietet über ein ganzes Heer von 
Köchen, Zubereitern, Proviantoffizieren, Küchenlakaien 
und fonfligen Kilfskräften. Es ſtehen ihm fünf Gecre- 
täre für die Abfaſſung des Menus und die Führung 
der Küchenbuchhaltung zur Seite. Der perſönliche 
Dienſt für die Perſon des Monarchen ſelbſt ſtellt nicht 
große Anforderungen an den Oberküchenchef, denn der 
Jar zieht die einfache, aber geſunde bürgerliche Koſt 
allen Leckerbiſſen und Gourmandiſen vor. Dagegen 
muß Krantz an Tagen, wo bei Kofe Diners zu zwei⸗ 
bis dreitauſend Couverts ſtattfinden (2), feinen Mann 
ſtellen und ſich als Feldherr von Meſſer und Gabel 
auf der Höhe der Situation zeigen. Krantz lenkte die 
Kufmerkſamkeit des Zaren durch die Geſchicklichkeit 
auf ſich, mit der er während einer Reiſe im Kaukaſus 
an Stelle des plötzlich erkrankten Küchenchefs die Lei- 
tung der Fofküche übernahm. Bei der Kataſtrophe von 
Borki befand ſich auch Krantz im haiferlichen Zuge; 
er wurde damals wie durch ein Wunder gerettet. Der 
Oberküchenmeiſter des Zaren beſitzt zahlreiche Ordens⸗ 
auszeichnungen. a 


Standesamt vom 2. Oktober. 


Geburten: Arbeiter Karl Mallon, T. — Schuh⸗ 
machergeſ. Gottfried Radzanowski, S. — Schmiedegeſ. 


Johann Käfke, T. — Bureau-Aſſiſtent Bernh. Möhrke, 
S. — Maſchinenbauer Ferdinand Schilcke, S. — Arb. 
Hermann v. Eſſen, T. — Lehrer Eduard Heygrodt, S. 
— Bureaudiener Friedrich Romahn, S. — Schloſſer⸗ 
geſelle Hermann Feldkeller, T. — Zimmergeſ. Richard 
Groß, S. — Zimmergeſ. Franz Grunwald, S. — 
Feuerwehrmann Paul Dettloff, S. — Bäckergeſ. Paul 
Fiſcher, T. — Arbeiter Wilhelm Kroll, T. — Heilgeh. 


Ernſt Nipkow, T. — Sattlergeſ. Julius Dirſchauer, T. 
— Gattlergeſ. Reinhold Weiſe, T. — Unehel.: 2 T. 
Kufgeboten: Arbeiter Franz Oſterode und MWilhei- 
mine Juſtine Pfahl. — Schmiedegeſelle Chriſtian 
Pertiller hier und Martha Auguſte Eliſe Hellwig, geb. 
Huck, Wittwe, aus Braunsberg. — Ortsbriefträger und 
Eigenthümer Albert Julius Ziebell in Langfuhr und 
Johanna Gehrke zu Grabaushütte. — Töpfergeſelle 
Albert Rudolf Buchna und Bertha Caroline Mathilde 
Müller. — Zimmergeſelle Friedrich Wilhelm Auguſt 
Schelinski und Laura Minga Meta Karſch. — Arbeiter 
Adolph Bernhard Lengenfeldt und Anna Maria Drellin 
alias Dorn. — Arbeiter Albert Jo 
Franziska Schymichowski. — Arbeiter Franz Johann 
Schwinakowski und Klara Anna Franziska SHolinski. 
— Stellmachergeſelle Friedrich Guſtav Mertens und 
Wilhelmine Eleonore Rexin. — Arbeiter Otto Martin 
Dombrowski und Malwine Thereſe Chyll. — Arbeiter 
Auguft Robert Michaelis und Pauline Magdalena 
Kwiatkowski. — Tiſchlergeſelle Julius Felix Torniſch 
und Emilie Bertha Richter. . 


Heirathen: Feuerwehrmann Stanislaus (Waclaw) 
Filipowicz und Roſalie Franziska Kochanski. — 
Tapezier und Decorateur Bernhard Otto Franz Erd- 
mann und Selma Clara Gronau. — Arbeiter Johannes 
Albert Andreas und Emilie Anna Marie Schilke. — 
Schmiedegeſelle Kriſtups Kairys und Roſalie Marie 
Jeſchke. — Zimmergeſelle Friedrich Franz Harder und 
Klara Louiſe Augufte Lemhe. — Bürſtenmacher 
Adalbert Bonifacius Gregorius Gerick und Marianna 
Klara Gutowski. — Malergehilfe Auguſt Franz Walter 
Weiß und Klara Julianna Katharina Willm. 


Todesfälle: T. d. Kaufmanns Eugen Runde, 1 3. 
4 M. — Rentier Chriſtian Käber, 55 J. — Arbeiter 
Franz Neumann, 25 J. — Dienſtmädchen Johanna 
Didszuhn, 22 J. — Wittwe Friederike Amalie Hoff⸗ 
meiſter, geb. Sawaliſch, 75 J. — S. d. Conſiſtorial⸗ 
Kanzliſten Otto Paſchke, 4 J. 9g M. — T. d. Schuh⸗ 
macher geſ. Paul Zink, 1 3. 7 M. — S. d. Gtauer- 
meiſters Johann Gohl, 10 M. — S. d. Muſikers Alb. 
1 J. — Unverehelichte Henriette Jacobi, 
8493. — T. d. Arbeiter Karl Marquardt, 12 W. — 
Unehelich: 1 S. 


ſef Segler und 


Kalender, 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 2. Oktbr. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 269), Franzoſen 2428, Combarden 86l/g, 
ungar. 43 Goldrente 93.40. Tendenz: feſt. 

Baris, 2. Oktbr. (Schlußcourie.) 3 % Amort. Rente 
98,40 excl., 33 Rente 98,30 excl., ung. 3% Goldrente 
93,81. Franzoſen 618,75, Combarden 222,50, Türken 
22,17½, Kegypter 103,25. Tendenz: beſſer. Nohzucker 
loco 3838,25, Weißer 3umer per Oktober 39,75, 
per November 39,87½, per Novbr.-Januar 40,00, per 
Januar-April 40,50. Tendenz: ruhig. 

London, 2. Oktbr. (Schlußcsurſe.) Engl. Conſols 981/a, 
43% preuß. Conſols —, 4% Ruſſen von 1889 99, 
Türken 22, ungariſche 4% Goldrente 93, Aeannter 
102, Platzdiscont 1½, Silber 34¼. Tendenz: ruhig. 
Havannazumer Nr. 12 17% Nübenrobiucker 141/, — 
Tendenz: ſtetig. 

Beiersburs, 2. Oktbr. Wechſel auf London 95,40. 
Orientanl. 101, 3. Orientanl. 1013/1 


Nohzucer. 
(Brivatberiht von Otto Gerine, Danzig.) 
Danzig, 2. Oktober. Stimmung Abends 7 Uhr: 
Ruhig. Heutiger Werth iſt 13.90— 14.00 AM Gd., Baſis 
880 Rendem. incl. Sack tranſito franco Hafenplatz. 
Dtagdeours, 2. Oktbr. Atittags 12 Uhr. Tendenz: 
a e 13,20 1185 Aa io Al, 
ezember 14,12½ M, Januar-März 14, N ril- 
Mibends 7 Uhr. Zenden: Steig. Oh 118 
ends r. Tendenz: Stetig. Oktbr. 14,221/2 AA, 
Nopbr. 4.070 M, Deibr, 1017 M, Same 
14,25 M, April-Mai 14,45 M. 


— . ðr:?&ĩ ³ .. . 


Schiffsliſte. 
As ele e nt 5 An 405 „ Jen 5 

: Mount Par * 5 in, 
leer. — Mathilde (S.). Liegnitz, Stettin. a 
Kreßmann (SD., Kroll, Stettin Güter, 
> es u Witt, Aus e Güter. — 

), „ Hambur ü 

— Aoifodampfer „Wacht“ an Kiel. . 


Januar-März 


Nichts in Sicht. 
— — — 
Berantwortii für den politiſchen 1. Zeuit : 
225 = 8 N ee] and e genbe Bits 
l Saferetentbeil: Otte Jaſemann, ſãmmilich = 27505 am. © 2 


in 


* 


e Pommersche Gold- und Silber-Loose 


Bekanntmachung. 5 N u Ziehungen 20. und 21. Oktober sowie II. und 13. November er. ®& 
An der Provinzial-Irren-Anſtalt ewinne: 50000 M, 25 000 M, 10 000 M, 5000 M. 4000 M etc. et. in Summa 9674 Gewinne 322 000 M. 


in Neuſtadt Mpr. die St : Loose à 1 = 
Einer weiten 1006 11. 9 18 910 a 1 M. II = 10 MM, empfehlen und versenden auch gegen Nachnahme oder Briefmarken 


1 scar Bräuer & Co., zun Berlin Ws 


Leipzigerstrasse 103, 


a1 Beitfeithafte_ Butshäufe ieder 
ößſe u. Anz. empf. 
55 J 


Belhr. — Reſtaurant nebſt 
Nunſt⸗ U. b e 


Mk. 


ern Unternehmun 
19000 . bei Ei 5 I für 


7 5 42 a Haupigeminne 
Grosse Frankfurter Pferde-Lottere, IE 
1 andau - 2 Caroſſters. 

i 2 eg. 1 der Wirf verk. 
5 | 8 Fee 2 3 Bien R m 4 culm. Huf. ar. 55 

Ziehung am 11. Oktober 1893. — 1200 Gewinne, darunter 10 compl. beſpannte Eguipagen, von zuſammen 84000 M 1 Pin! 00 it - 1 115900 sen: u. Rüb 
Carl 1 M, 11 Looſe = 10 M. (Porto und Lifte 20 extra) auch gegen Nachnahme verjendet _ a Sao agen m a 1 1 5 Sebaunde und, Aue 
1 Boaston 3] ehr gut, eitan u- 
9 2 Ar Hotel Roy al 1 Break 1 de. votheß, nur feſt und bill. Anzahl. 
5 155 . i = Heintze, = bankgeschäft, b erlin V., Unter den Linden 3. a 1 Pirſch Wagen 1 Rz 9 151 ihc u. 1a08 
der ee ‚Seren, Anftalt. = — * Ceres - Zucker fahr ik Dirſchau. (ät feige ede als Gpeciali- in_ ber Exped. d. Zeilung erb, _ 

1 Hierdurch laden wir unſere Actionäre zu einer am 8 
Bekanntmachung. Hugo Lietzmann, Freitag, den 20. Oktober cr., Fl Öehirgöhalbleinen, „nean ala, 
Behufs Aufftellung der Heb Generalagentur = Nachmittags 3½ Uhr, nn an für 13 Al, 80 em für jedes Gewicht, preismerth zu 
regiſter über die Hundeſteuer der Leipzi Fei x im Hotel „Zum Kronprinzen“ in Dirſchau ſtattfindenden Al, meine verkaufen Rene ne 
eipziger Feuer - Berjicherungs- auferordentlichen General- -Berfammiung l Hare, Warte denden. 

n en Zasesorbnung . ai. San ee 10041215000 mich: 
werden Bureau: Jopengafle Nr. 47 in alle; (1612 ü 33 den feine hi 0 5 s in 
Wir machen hlenhel befonbers - en 5 a —.— = Fler e eg e einer Dale, Ban 18. Oktober er., e e, or it a Teihtfen 6 5 a in 

‚Darauf aufmerkſam daß gemäß Ba Mittags 12 Uhr, in unſerm Comtoir zu deponiren. (1722 Viele agerkennungeſchreiben. Zu ichreiben an Bero 
ee seinbiihen dee 15 Dirſchau, den 30. September 1893. 4 . * 74 avenue de St. Auen. 88 

über die Erhebung der Hunde. Die Direction. 6 755 3 RE 

E. Burmeiſter. A. Krenn. H. Schmidt. — . i Stellen. 


feuer im 8 Hugo Lietzmann F Same — | ee eereeee 
2 ’ 7 
inet. in dele en Acne e si ke Richard Ser gesetzl, gesch. |mein- u. Epirttuofen- Gefaätt 


Aue 20 1 Generalagentur 5 2 2 ſuche ich einen tüchtigen und 3 
der Lebens verſicherungs- G ſellſchaft f f f erlegen 0 a 

vorzulegen, und falls E 9 e a der — 

ſelben die Eintragung ger von zu Leipzig. 6 anitäts El K Reiſenden, 


ihnen gehaltenen Hunde per⸗ 
weigern ſollte, dieſelbe ſelbſt zu 
beſorgen und die geſchehene 
u dabei zu vermerken. 


R it ſolid zuſammenge⸗ 
Spitelt, elegant ausgeſtat⸗ der bei der Kundſchaft in Bom- 
EEE ERSTE te un cancht baralg |mEsm Unb gin Angabe ester 
Jerner verweilen wir au — = = ee lich trocken; Unſauberkeit 2 

der beitinmt: ai er % Loose 16,50 NM. 15 7 geil, Bei Ai it dabei each ver⸗ Kreises une 925 
3, — M. Rothe 1% Loose 9,— M. Jaſſe 53, III. ii zur me: von 'S hllerinnen täglich in ihrer mieden, eifenſchmier⸗[Moſſe, Stettin, erbeten. 
171008 1,75 M. Kreuz- Betheiligung A 110 Wohnung während der Ferien in den Stunden von 0 ch abſolut ausge⸗ Segen 


Geld ligung ſonſt in der Mittagszeit, bereit. Gef iof. e cht. Com 
— n D Die Sanitätspfeife 

as Curatorium. Die Ganitätapfeife ANiedbätsh ert 
% Loos 1,— M.] Lotterie. !/ıo M. 4,—. = . braucht nie gereinigt zu SE, mein Öetreide- garen: 

5 werden und übertrifft i 

ESEER dadurch Alles bisher 
Dagewejene. 2 N muneration, 
Aurze Pfeifen von 125% an „ Adreſſen unter Nr. 1794 in der 


Expedition dieſer Zeitung erb. 
Zunge Pfeifen von 275 % an Ein ſunges anffänd. Bfädchen 


1 1 
Sanitäts⸗Aigarrenſpitzen E ſucht in einer Conditorei oder 
on de 0.60, 9.75, 1.00 —8.00 % in einem Papiergeſchäft Stellung. 


Bureau: Jopengaſſe Nr. 47 in Danzig. 


» 151 1 im 55 u e 
mäßige Haft auf Berlu 
des NET der polizei- 29" Hauptgewinne: ®E 


Son: 90000 Mk., 20000 Mk, 


nnen 15 000 Mk., 10 000 Mk. etc. 


Nr. 14 ca. 100 em lang 
das Stück 3 Mark. 


reist man am besten und schnellsten über 


. B Vlissingen (Holland) Queenboro. „lei Sanitäts⸗Cabacke Selbige bittet Meldungen Cang- 
der ER a aar = - ei i a en Veh ein en and . Pfund % 1, 1.50, 2, 2.50, 3,00 [galie 49,4 Tr. abgeben zu wollen. 
ee Fee 1893. Ziehung ohne Abzug 85 bei en a Curs meist ‚längs 21 1 i Bent mit lungen Waſſerleitung und 
8 a 5 5 ‚weima. ic urchgehende Wagen. h uf Wunſch foftenfrei . 
Baumbach. Trampe. 20. Zi Okthr f J auszahlbar. und Liste 30 Pf. i ne ur al Venlo. „sDirekte hrkarten ‚nach e darch d. alelnſden Fabrſtanten Canaliſation Thorn. 
S TRETEN TEE 8 allen Hauptstationen, Zusatzbillets für 51 
Dunger ene l N 5 . Reisendes II. Cl. zur I. Cl, (Salon) 6 sh für die To I Fleischmann Nachf. 53. Keane ou 
gene eee „ , 
:; täuf. üb 
Emanuel Meyer jun., Berlin 8 Au Bat, ‚Kaht läne, R eservirung von Cabinen, er Schachtmeiſter, 
Stralauerstrasse 54. sowie auch Billets durch das mit kräftigen Arbeitern bei hohem 
— — des Ge 1872) 1734 eee e e ee eh ; Ein Labsal ist £ Mel 
2 = ERSTER: j Di g Dr. E. Weber's 8 nein 9575 
4 117 — 2 
6 ) if 10 Ahjen-Kräuter-Thoo a. S Überalihin 
in Portionswürfeln [ & um or ex ell. 
9 Unterſuch gh und I to) t ie ft 15=60Pf.,30=1M. 25 | Ausmahl&nurier, Berlin] Weitend 
nterſuchungen aller Art führt anerkannt aewiſſenha aus = 3 
IV. Abt Eis Adolph Weber |# DOM. 
Feld- SEHEN ee Gonniermann, Daltzig, Dresden-Radebeul.] S. Nehenerwerh! 585 
= ren 


111 Eier. 36. 


| Auctionen! |j 


Wege der And 
PR api . 


zur den Bere? Ar. Br Apotheher und C ner 


p aeg 18 0 0 0 arieren monat; Beeren, 
se de auerko S Agenten aufzutreten. Au 

5 1 fallend billige Preise erleichtern 

Kr 1 7 Bu . 30 bbc. 50 den Verkauf. Senden Sie Adresse 

postlagernd J. E. 24 Berlin 57. 


Meine Wo nun . 
2 OSE. befindet ſich vom K. jnung |. 5 


zur Dirſchauer Silberlotterie Hundegasse 4a, 1 Tr. 
a 


gegen Baarzahlung. een 8 L 
Auction "jur Breilesuns ber Marlene eopold Cohn. 


Fa „ zur Fe v ee Höhere N fach f 


nn 3 11 Uh erde tteri 
ex., mittags r, w re Lotterie L 
10 Rothen K ur L in angfuhr. 


ich daſelbſt die dort unterge- 
zu haben in der 


brachten Sachen als: | 
4 Kleſderſpind, 2thürig, ür 

5 der Zwangsvollſtreck Erved. der Dantiger zen. ir täali - 8 

em eiten gegen Aeg Das TComtoir von i elier für künftliche Haararbeiten 


a Na Posftosedet: Salezurk u2, 7 
Einem hieſigen wie ausmärtigen Publikum mache ich 1 Fass 60 Stück M 6 
din eraebene rauspeilung, daß ich Breitgaſſe Nr. 115, 130—150 Stück M 10. inen Le lin 
er degree eh beste 
Snarläneidt, Ari, ‚Rafır-Snlon Postdose Senfaurken 4,50. cuir guter Reaticutbitung Sucht 
Postdose Mixpiekles 450, > G. Reinhold. 


doseperlzwiebeln l. „50. [ür ere D 
Postdose Preisselb. geiee- Ji ein „hieliges d 


artig in Zucker 4,50.. aros Geſchäft wir 


baare Zahlung ic tere Otto Fr. Wendt Indem ich ſtreng reelle und aufmerkſame Bedienung 

e n Aeg befindet ſich jetzt ect 1 Le dem mich beehrenden Bublikum zufichere, bitte ich höflichſt PostdessY in 50 en 08 
Milchhannengafie 13 Ff dee Postäggerlaumsnmusa fr. bert "gefuct. Meidungen unter 
Stetlin-Kopenhagen. 2 a W. Golembiewski, C age ISERR.Apfelkrts. 15700 in b. Grveb, 6. 3: erh, 
A. I. Postdampfer „Titania“, it oiffeur, Post Brab. Sardellen n. 9. Für meine Drogen-, Farben- 
Got Ziemke. 7 5 1758) 115 Breitgaſſe 115. Probeseli? Dosen feinster He en ent 
Von Stettin: 2 Besinnt ber 810 in den nächſt. mE N Ar Früchte sort. 6,50. ache ner fofort einen flotten 
jeden Sonnabend, 1 Uhr Unfer Comtoir Tagen. Heilung aller, jelbſ ver, nen . Probecgli 7Dosenteinster were fein B 


Nachmittags. 


Von Kopenhagen; 
jeden Mittwoch, 3 Uhr 


Adreſſen unter Nr. 1681 in der 
8 See ge Exv. dieſer Zeitung erbeten. 
— . 


befindet ſich ab 3. ‚ante: slalteter Fälle. Garantie. Amtl. 
ber a. c. nicht m igt. Abenbauetus für Er- 


Saen Mr. 8, 1 ie Das geine Wurſt⸗ und Fleiſchwagren⸗Geſchäft 
chſt. 10—12 3—4 5 von 


Nachmittags. Wohnun sen 
Dauer derUeberfahrt 14Stunden. | ark. ‚Gpre 2 en. 
Muck. fg u. Stunden. gleichen Nr. 55, Droipeci gratis. | R. Sommer, Boftftrahe 2, (Große Beiten 12 K.. 
in Stettin. (9008 Orenstin & Kopp 45 Spieff, „re. | mpfiehlt 41 . ash len mit Weidengaſſe da 
m: y ale. von heute jeden Dienftag” 5 Freitag Abends von 6 Uhr ab S., Punzen, ist Im der eriten Erage eine herr- 
5 ca. 5 Kilo le te ſtk ft 5 . ab, Luſtig. Berlin 8. „Prinzen⸗ = 
dfr. „Sladl Lübeck IB ee, ae Sen De | 


warmen Blut- und Leberwürſtchen, 


täglich warme Wiener und Jauerſche Würſtchen. 
Specialität: 


in Briefm. od. 
n franco gene 5 


eintrauben, ane 


[halber ſofort billig abzugeben. 
Den Herren Guts- u. J " meinem Haufe Caltadie 36A Faſtadie 36A 
iſt die Hochparterre⸗Etage, 


Molkereibeſitzern beſteh. aus 6 heisb. Zimmern mit 
de ene A 11 5 Aa cen empfiehlt ſich zur ld vonſz made ee und ſämmtlichem 


feinſten, verſchiedenartigſten Aufſchnitt, Zubehör, zum 1. April 1894 zu 
zu jeder Tageszeit in bekannter Güte. Jutterſchwelnen e e vermiethen. lags 
Sr, — tität und Jahreszeit zu civilen— . Schwarte Zimmermeiſter. 


— Rabe: Das vordere Kellerlokal 
Er B| Schweine-Derfandaeigäft engros| Hat elde Eisen von ber 


Cpt. Krauſe, 
ii on Cübeck 
mit Gütern fällig 


[ug am Backhof. 
üteranmeldungen nadı Memel 


Jö bin verzogen. 


en ee un und weiße. 
Geſindebureau befindet 3 10 Bei Abnahme von Centnern 


u Rüben, erbeten, Expedition bedeutend billiger. 
5 eil Beiigafit 50. &. 4. Gebauhr 


10 Reinhold. En ins A Flügel. 1 Pianino Fabrik 
Rothe + Lotterie. Speinlar; Dr. ah Weyer 55 


Für den Winterbedarf 


nigs Pr. 
Prämlirt: 195 1851.— 2 1872 


— Wien 1873: — Melbourne 1880 — Tanggaſſe erhält, ſofort zu 


Berlin, ne > Jedes Se 
41975 26. u. 27.0 ktbr. er. peilt nach den neueiten getz. ane eee . offerire beſte engl. und oberſchleſiſche um. 5 vermiethen. Nah. Langaafle al 
Hauptgewinne baar Ülitritten der Mediein bei 25-||insirumente. Unsrreicht in Seim große und kleine Em. ____ N 


Stück⸗ Virfel, Ruß⸗ und Gruskohlen, 


a ; Langgarten 78, part. 
Cäuferſchweine herrſch. Wohn., 4 Zimmer; Cab. 


1 5 ganz trockenes =: ; 
ſichten und buchen Kloben- und Herdholz. . an Seng 28. iu vermisthen 
[4 


Adolph Rüdiger Nachflg. Franz Böhm, Schtoeine-Berfandaeigäft engros| © 
Brodbänkengaſſe 35. ; Culm a. W. 


M. jähriger Erfahrung alle Arten] haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
von äußeren, lUnterleibs-,| chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
1 5 000 e t x Frauen⸗ u. Kautkrankheiten, Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 
C. Sprechſt. von 11 bis 2 Vorm. , Theilzahlungen 
Ori Loose Mk. 3. 5 bis 7 Nachm. Sonntags nur — Umtausch gestattet. — 
g. D Auswig. geeigneten⸗ IIlustrirte Preisverzeichnisse 
Porto und Liste 30 9. iefli gratis und franco. 


D. Lewin, Berlin C. — — f 
D 3 8 : 
8 1 1 16. Vorbereitung Weintrauben, an Thee nigektingen All. 2.80 u.3.50p. Pfd. in höchsten Laden 
für 15 Kreisen eingeführt. (Kais. Kgl. Hot.) krobepseck. 60 u. 80 Ff f - 55 der Mahaufcen a ach: 
2 go. e isheriges 
Neuer höh. Lehranſtalten 110 des Betrug un 992 Er 3x Berhäuftich zu Aukehnen, Cigarrengeſchäft des Herrn Otto) 
Poggenpfuhl 11. um a He Gihleften. = 5 M ESSMER eis Heiligenbeil, it per 1. Oktober oder ſpäter 
int ern ur il Das Winterhalbjahr de.. rr ä Poſt- feng und Eisenbahn- zn verm. Nah. Langgaffe 1.12 
giltig vom 1. Oktober ab. 5 {ode un Did zur Auf : 5 A | 8 2 5 u Dina Baden u. Frankfurt a. ** 1. Ruſtan 5 . Rufti / 
nahme neuer glinge © Der 8 Hol Ir 
Preis 10 Pfg. © u end, den 1a. ‚und 5 N | Ä Zu haben bei A. Fast, Danzig. Ns 
a rel BehufsBrünbun eines Gabels- 
; Olga 8 : 1 1 f 1 N ü b g 
: bos, geb, „jberger’ichenG&tenographenvereins 
Oſtdeutſches > Il 0 105 41 bl 6 Mark 3 4000 000 az Stiftsgelder 52 1555 a erſuchen wir alle in Danzig und 
Eis jenbn rb Ain Wohl x e K 6 den ir den 5 önnen an Commu- UmgegendlebendenGabelsberger- 
i 8 =. Beeren Ereis 70 0 Ta emein = en am von Gasanstalten, 3. Rakete a. d. Ruftine v. Niſos, Inen, Stenographen, welche ſich 
herausgegeben von d vage en 13 APR [| Beste Seife für Hautpflege liche und städii a Te 0.) ie auf länd- geb. 1890, Bunkelichimmel, 95 die Pflege und Verbreitung 
Königl. Eiſenbahn⸗ Direction gerne berei en unentge i laut amtlichem Gutachten? dust Adtische Grundstücke, aue gute in- 57 4“, Preis 1000 M, dieſes Gtenographie - Syſtems 
ein Getränk (keine e od. C. ‚Naumann, ustrielle Etablissements, von 4% an unter alle drei Pferde find hocheiegant, intereſſiren, ihre Adreſſe in der 
zu Bromberg, 55 offenbach a. M., coulanten Hedingungen verliehen werden, Gefl. Offerten haben herporragende Gänge und Expedition dieſer Zeitung unter 
gilzig vom 1. Okibr. ab. 80 je Bu M 8 (Selfen- und Parfumerie-Fabrik. unter P. sind an die Central-Annoncen-Ex- eignen ſich ganz beſonders zujChiffre „Gabelsberger“ aan 
Breis 50 Pfg. g m Mu von &. L. Daube & Co. in Frankfurt Dffiziers- und Luxuspferden. niederlegen zu wollen. (1260 
m haben be 155 ne 5 fach. D W I a 15 0 am Main einzureichen. (1556 a n hn „Anmeldung|= = 5 * = 1 = 
a > 5 erien. uhrwerk am Ba ruck und Verlag 
Se Bartels-Sukehnen, von A. W. fen in b Danıle. 


